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Doch 2Wwei Jahre Ruhrbeſetzung?

Die Ruhrbeſetzung „eine Art Symbol für aie öllentliche Meinung Frankreichs.

Oerfluchtes Preſtige.
Halle (Saale), 80. Juli.

Wie vorausgeſehen, iſt die Frage der militäriſchen
Räumung zur Hauptſchwierigkeit der Londoner Konferenz ge
worden. Der Schatten Poincarés hat ſich in voller Größe
und Breite wieder über den Kongreß gelegt, und es erſcheint
immer fraglicher, ob Herriot, der mit ſoviel Hoffnungen und
Verſprechungen ſeine Miniſterpräſidentſchaft übernommen hat,
tatſächlich in der Lage ſein wird, zur Entwirrung und Löſung des
europäiſchen Konfliktes beizutragen. Die geſtrige Sitzung der
Konferenz läßt das ſehr zweifelhaft erſcheinen. Am vor
vergangenen Sonntag wieſen wir darauf hin, daß die Auffaſſung,
die Amtsübernahme Herriots bedeute eine Revolution in den
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, vollkommen
verfehlt ſei. Die geſtrige Londoner Sitzung iſt die beſte
Mruſtration dieſer Behauptung. Die franzöſiſche Delegation hat
2 tatſächlich fertiggebracht, für die Räumung des Ruhrgebietes K
eine Friſt von zwei Jahren zu fordern. Auch dieſe Friſt ſoll
auch nur unter der Vorausſetzung eingehalten werden, daß die

ſche Regierung über die Art der Durchführung des Dawes
d befriedigt wird. Weiter verlangt

Bone, die laut Friedensvertrag Anfang 1925 zu erfolgen hat,
erſt nach dem Rückzug der franzöſiſchen Truppen aus dem
Ruhrgebiet vorgenommen werden foll.
Und welche Begründung gibt die franzöfiſche Delegation

ihr Pariſer Preffedolmetſch für dieſe Haltung? Einmal
t es, daß die früheren Erklärungen Poincares einer ſofortigen

Räumung bzw. einer früheren Räumung entgegenſtänden.
Zum anderen heißt es, daß man der öffentlichen Meinung, alſo
dem Preſtige, für das die Beſetzung der Ruhr eine
Art Symbol ſei, Rechnung tragen müſſe. Zum dritten
zwinge die Haltung Deutſchlands zu Vorſichtsmaßnahmen.
Und ſchließlich müſſe die militäriſche Räumung mit der Frage
der Sicherheit Frankreichs verknüpft werden,

Es iſt ganz eigentümlich, daß innerhalb der franzöſiſchen Dele
gation, die die öffentliche Meinung und das Preſtige Frankreichs
fortgeſetzt in den Vordergrund ſtellt, gar kein Sinn dafür vor
handen iſt, daß es auch eine öffentliche Meinung in Deutſchland
gibt und daß für dieſe öffentliche Meinung ebenfalls Grenzen
beſtehen. Wird die Preſtigefrage ſchon einmal in den Vorder
grund geſchoben, ſo kann es vernünftigerweiſe nur in dem Sinne
geſchehen, daß das Preſtige aller beteiligten Länder die not
wendige Berückſichtigung erfährt. Glaubt Herrtot die Vor
ausſetzungen für die Erfüllung des Sachverſtändigengutachtens
in Deutſchland dadurch zu ſchaffen, daß er die Ruhrbeſetzung um
zwei Jahre verlängert und durch die Weiterbeſetzung der Kölner
Zone gegen den Sinn des Verſailler Friedensvertrages verſtößt?
Wir können uns nicht vorſtellen, daß irgendeine Regierung in
Deutſchland, ganz gleich welcher Art, in London ihre Unter-
ſchrift unter der Bedingung gibt, daß das wichtigſte induſtrielle
deutſche Gebiet weiter auf Jahre hinaus unter der Beſatzung
einer fremden Macht ſteht. Die SiegerJdeologie, die in gefahr
drohender Weiſe in Frankreich um ſich gegriffen hat, ſcheint auch
diejenigen Köpfe nicht verſchont zu haben, die die Worte „Völker-
verftändigung“, „Demokratie“, „Jnternationaler Wiederaufbau“
fortgeſetzt im Munde führen. Würde der Vorſchlag Herriots an
genommen, ſo würde ſeine Durchführung nichts weiter als die
Fortſetzung der verhängnisvollen Poincaré- Politik bedeuten.

Natürlich haben wir uns in Deutſchland über die Amneſtierung
der Ruhrgefangenen und über die Erlaubnis zur Rückkehr der
Ausgewieſenen gefreut, aber dieſe ebenſo vornehmen wie billigen
Geſten können uns nicht über die Schwierigkeiten unſerer Lage
Hintweghelfen

Hexriot hat verſichert, daß er die Demotratie in Deutſch
land ſtärken wolle. Mit der Politik ſeiner Vorſchläge würgt
er die deutſche Demokratie ab und ſtampft neue antirepublikaniſche
Totengräberbataillone aus der Erde. Hätte Herriot auch nur eine
Spur Jaureſchen Geiſtes, hätte er auch nur einen Hauch von
Verſtändnis für die Eigenart deutſcher Kultur und Geſellſchafts
ideologie, ſo würde er wiſſen, daß ſeine neueſten Vorſchläge Re
zepte für die Stärkung der deutſchen Revanchepolitik, für
die Stärkung der Erfüllungsgegner ſind. Dann würde
es ihm nicht entgehen, daß er das Dawes- Gutachten ſelbſt ſabo-
tiert und Deutſchland die Erfüllung dieſes Gutachtens zur Un
möglichkeit macht.

Solange der Geiſt Poincarés in Fortſetzungen die Konferenz
von London beherrſcht, ſolange das franzöſiſche Preſtige und der
Ruhreinfall als Symbol eines franzöſiſchen Sieges, als Punkt 1
der Tagesordnung beſtehen bleiben, ſolange man nicht nur mit
r r als Objekt des Verhandelns und Kuh-
an eln s umgeht, ſolange man nicht die Tatſache in Erwägung

daß die Räumung der Kölner

zieht, daß das beſiegte Deutſchland auch ſeine öffentliche Meinung,
auch ſeine politiſche Pſychologie und ſeine ſchwer nachwirkende
Tradition hat, ſolange wird ein Akkord zwiſchen den beiden großen
Kulturnationen nicht möglich ſein, ſolange fehlt die Plattform
für die Durchführung des Dawes-Gutachtens.

Wir beneiden die deutſche Delegation nicht, die unter ſolchen
Umſtänden die Aufgabe des Verhandelns in London übernimmt.

Der unmögliche Vorſchlag.

Paris, 30. Juli. (Radiodienſt.)
Die Frage der militäriſchen Räumung der Ruhr
iſt am Dienstag eingehend wie den alliierten Miniſter
räſidenten beſprochen worden. chdem Mac Donald, wie
er „Petit Pariſien“ mitteilt, das Zugeſtändnis gemacht haben

Ul, daß die Regelung der Durchführung ausſchließlich Sache
er franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung (7)
i, haben deren Sachverſtändige bereits am Dienstag mit der
ufſtellung eines Räumungsprogramms begonnen,

das ähnlich wie der Plan für die wirtſchaftliche Freigabe der
beſetzten ete mehrere Etappen vorſehe. Seine
r ſoll, wie das Blatt weiter mitteilt, von „dem

Willen Deutſchlands in der Erfüllung gewiſſeruntenSe ichtur abhängig gemucht werden, die in einigen Punkten
noch legen ſeien dem „Matin“ ſoll von engliſcher
Seite der Wunſch ausgeſprochen worden ſein, daß die militäri-
ſche Räumung innerhalb von fechs Monaten beendet ſei, wo
gegen die franzöſiſchen Sachverſtändigen eine Friſt von zwei
Jahren als notwendig bezeichnet hätten, vorausgeſetzt, daß dieDurchführung des Dawes Planes ſich befriedigend vollgiehe. Von
franzöſiſcher Seite werde weiterhin verſucht, die Engländer zu
beſtimmen, die Räumung der Kölner Zone bis S definitiven
Ende der Ruhrbeſetzung r t Die Diskuſſion habe
gezeigt, daß die Belgier nach Aufgabe der produktiven Pfänder-
ausbeutung der militäriſchen Beſetzung nur noch neben ſäch-
liche Bedeutung beimeſſen. Andererſeits befinde ſich Herriot in
ſchwieriger Lage durch die verſchiedenen Erklärungen Poin

r wonach die Gegenwart der franzöſiſchen Truppen an
er u ausſchließlich dem Schutze der zivilen Beſatzungsbehörde

diene. (2) Jmmerhin könne Herriot Ramſay Mac Donald ent-
egenhalten, daß er in dieſer Frage der öffentlichen MeinungFrankreich Rechnung tragen müſſe, für die die Beſetzung

der Ruhr eine Art Symbol ſei, und daß die Haltung Deutſchlands
zu Vorſichtsmaßnahmen zwinge. Jm übrigen aber werde er
verſuchen müſſen, die militäriſche Räumung mit der Frage der
Sicherheit und der alliierten Schulden zu verquicken. Wenn dies
nicht gelinge, werde er ſich unter Berufung auf die Vereinbarungen
vom 9. Juli jeder Diskuſſion entziehen können.

Jn unterrichteten Kreiſen in Paris nimmt man an, daß, wenn
es gelingen ſollte, über die neuen franzöſiſchen Vorſchläge zu
einer Einigung zu gelangen, die Konferenz ſpäteſtens Mitte
oder Ende der kommenden Woche mit befriedigenden Er-
gebniſſen (1) zu Ende gehen werde.

Noch ein Germitilungsvorſchlag.
Einſetzung einer oberſchiedsrichterſichen Inſtanx.

Paris, 30. Juli. (Radiodienſt.)
Der bereits am Dienstag in ſeinen Grundzügen mitgeteilte

neue franzöſiſche Kompromißvorſchlag läuft im
weſentlichen darauf hinaus, eine Art oberſchiedsrichter-
licher Jnſtanz für alle Schwierigkeiten und Meinungsver-
ſchiedenheiten, die ſich bei der Durchführung des Dawes-Planes er-
geben können, zu ſchaffen. Die Schiedsrichter in der Zahl
von drei, von denen einer ein Amerikaner ſein ſoll, ſollen
nicht nur bei einer Entſcheidung über das Vorliegen einer deut
ſchen Verfehlung das letzte Wort haben, ſondern ſie ſollen auch von
jeder einzelnen Macht angerufen werden können, ſobald von der
Reparationskommiſſion oder einem der. auf Grund des Sach-
verſtändigenplanes neun zu ſchaffenden Organ eine Entſcheidung
gegen die Stimme dieſer Macht gefällt werden ſollte. Endlich
ſollen die Schiederichter alle Meinüngsverſchiedenheiten, zu denen
ſie über die Auslegung des Dawes- Planes zwiſchen Deutſchland
und den einzelnen der alliierten Regierungen kommen ſollte, ſei
es in der Frage der Naturallieferungen oder der Ueberweiſungen,
zu ſchlichten haben. Die neue franzöſiſche Formel hält das
in der vergangenen Woche von Theunis vorgeſchlagene Vorgehen
nicht auf, ſondern iſt beſtimmt, es zu ergänzen derart, daß
ſowohl die Reparationskommiſſion bei der Feſtſtellung etwaiger
Verfehlungen, wie die alliierten Regierungen bei der Entſcheidung
ihrer Sanktionen zuerſt ein Gutachten eines aus fünf Sach-
verſtändigen und einem Vertreter der internationalen Geldgeber
beſtehenden Komitees einzufordern haben. Wenn es danach nicht
zu einſtimmigen Beſchlüſſen kommen ſollte, ſo iſt die Entſcheidung
der drei Schiedsrichter anzurufen.

(Siehe auch Seite 2.)

Beſatzungsmäacht und Verfaſſungſeier. Nach Meldung der „Vojſſ.
Ztg.“ aus Düſſeldorf hat die Beſatzungsmacht eine einfache
Feier anläßlich des Verfaſſungstages geſtattez. Verboten bleibt
dogegen die für den 3. Auguſt geplanie Gedenkfeier für die Ge-

Das echt auf den Canſvertrag
Von Ernſt Mehlich,

Reichskommiſſar für RheinlandWeſtfalen.
Jn zunehmendem Maße macht ſich im Lager der Arbeitgeber die

Neigung bemerkbar, von jeder tariflichen Bindung loszukommen,
um wieder wie früher die Bedingungen des Arbeitsverhältniſſes
einſeitig feſtſetzen zu können. Eine ganze Reihe von Arbeitgeber
rerbänden hat ſich bereits durch Beſchluß für „tar if
unfähig“ erklärt und lehnt infolgedeſſen ſowohl Verhand
lungen mit den Gewerkſchaften wie vor den Schlich-
tungsbehörden ab. Die kollektive Regelung der Arbeits
bedingungen iſt für den Arbeiter und Angeſtellten aber die einzige
Möglichkeit, an der Geſtaltung ſeines Arbeitsvertrags mit
zuwirken, und es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Ge
werkſchaften danach trachten werden, den ihnen genommenen Ein
fluß wieder zu erobern, ſobald die Vorausſetzungen dafür gegeben
ſind. Es muß alſo mit einer Zunahme der Arbeitskämpfe ge
rechnet werden, ſobald die augenblickliche Kriſe der Wirtſchaft
wieder behoben iſt. Daß eine ſolche Entwicklung weder im volks
wirtſchaftlichen noch im ſtaatlichen Intereſſe liegt, braucht im Hin
blick auf die zu erwartenden Wiedergutmachungen nicht weiter dar
gelegt zu werden. Aber auch die Unternehmungen müſſen damit
rechnen, daß der Schaden, den ſie dann erleiden, größer iſt als
der Nutzen, den ſie augenblicklich aus den einſeitigen Feſtſetzungen
der Arbeitsbedingungen etwa ziehen. Es iſt alſo eine recht kurz
ſichtige Politik, die jetzt getrieben wird, zumal dadurch auch die
Arbeitsfreudigkeit der Arbeitnehmer nicht gehoben wird.

Gs verlohnt ſich aber auch zu unterſuchen, ob das Vorgehen der
Arbeitgeberverbände rechtlich zuläſſig iſt. Nach Artikel 165 ſind
die Arbeiter und Angeſtellten berufen, „gleichberechtigt mit
den Unternehmern an der Regelung der Lohn und Arbeits
bedingungen ſowie an der geſamten wirtſchaftlichen Entwicklung
der produktiven Kräfte mitzuwirken“. Die Organiſationen und
ihre Vereinbarungen ſind ausdrücklich anerkannt. Artikel 157
ſtellt die Arbeitskraft unter den beſonderen Schutz des Reichs.
Dieſen Grundſätzen widerſpricht es, wenn den Arbeitern und An
geſtellten das Recht genommen wird, durch ihre anerkannten Ver
tretungen an der Geſtaltung der Arbeitsbedingungen teilzunehmen.
Der Einfluß, den der einzelne Arbeitnehmer auf den Arbeits
vertrag ausüben kann, iſt beſonders in wirtſchaftlich ungünſtigen
Zeiten ſo gering, daß er nicht als gleichberechtigter Ver
tragsgegner angeſehen werden kann, ſondern lediglich Objekt
des Vertrags iſt. Er hat daher das verfaſſungsmäßig geſicherte
Recht, dieſen Einfluß durch die Gewerkſchaften geltend zu machen.
Dieſem Zweck hat der Tarifvertrag zu dienen.

Daran können auch Beſchlüſſe der Arbeitgeber nichts ändern,
in denen die Tariffähigkeit ihrer Verbände aufgehoben wird. Dieſe
Beſchlüſſe gründen ſich nicht auf das beſtehende Tarifrecht, das
bekanntlich nur die Unabhängigkeit und die Allgemeinverbindlich
erklärung der Tarifverträge regelt, ſondern auf das Vertrags
recht, nach dem niemand zum Abſchluß eines Vertrags gezwungen
werden kann. Wie wir aber geſehen haben, iſt die Vertragsfreiheit
nicht abſolut, ſie iſt vielmehr durch den verfaſſungsmäßigen An
ſpruch der Gewerkſchaften auf tarifliche Regelung der Axbeits-
bedingungen beſchränkt. Es liegt alſo etwa der gleiche Fall vor,
wie beim Eigentumsrecht, das durch die Möglichkeit der
Enteignung eingeengt iſt. Daraus ergibt ſich die insbeſondere
für die Schlichtungsbehörden wichtige Feſtſtellung, daß die Arbeit
geberverbände ihre Tariffähigkeit nur aufheben können, wenn die
in Betracht kommenden Gewerkſchaften auf den Tarifanſpruch ver
zichten.

Nach alledem liegt auch kein Zweifel vor, daß die Gewerkſchaften
ihre Rechte auf Tarifverträge im Schlichtungsverfahren geltend
machen können. Da der Schiedsſpruch einer Schlichtungsbehörde
lediglich einen Vorſchlag über eine angemeſſene Beilegung der vor
liegenden Streitigkeit bedeutet, ſo kann hierbei von einem Zwangs
vertrag auch nicht die Rede ſein. Dagegen wird bei Ablehnung
des Schiedsſpruchs im Verbindlichkeitsverfahren zu
prüfen ſein, ob ſeine Durchführung mittels ſtaatlichen
Zwan ges zu rechtfertigen iſt. Wenn auch die Verbindlichkeits
erklärung nicht der Durchſetzung der Forderungen der einen oder
anderen Seite dienen ſoll, als vielmehr der Abwendung drohender
wirtſchaftlicher oder ſozialpolitiſcher Schäden von der Allgemein
heit, ſo wird doch zu erwägen ſein, vb nicht der verfaſſungsmäßige
Tarifanſpruch der Arbeitnehmer im öffentlichen Intereſſe durch
die Machtmittel des Staates befriedigt werden
muß. Auch wo die Gewerkſchaften nicht unmittelbar zu Kampf
maßnahmen ſchreiten, muß damit gerechnet werden; daß letzten
Endes die Allgemeinheit die Koſten einer gewaltſamen Aus
einanderſetzung zu tragen hat.
Jedenfalls würde dem Volksganzen mehr gedient ſein wenn di

Arbeitgeberverbände ihre Tarifgegnerſchaft aufgeben und auch
an die Zukunft der Wirtſchaft denken wollten. Solange das nicht
geſchieht, iſt es Sache der berufenen Behörden, an der Durchfüh

fallenen.
5

rung berechtigter Tarifanſprüche mitzuwirken.
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RWR. und Zonvoriage.

Der Wirtſchaftspoliti und der Finanzpolitiſche AReichswirtſchaftsrates haben inzwiſchen zu dem et

Arbeitsansſchüſſe, denen die weitere Erörterung des Geſe
wurfes über Zölle und euer überwieſen worden
Stellung gen Diefolgende Reſolution vorgeſchlagen

Ia. Der Wiriſcha und Auset We n t di h der ſei wünſchenswert die Er
1 l73 gebn j dem Parlament mi obaldn n e er e an ten en eon n h Angelegenheiten erklärte Senator Honorat zur Frage dere ed e, auf dem unkte, z auch in Zukun n ontroll-politik auch die Bekannt ung, betreffend vorübergehende ausſchüſſe in Deutſchland nötig fein ſollen, die den Velterbunt bei

Einfuhrerleichterung, vom 4. Auguſt 1914 und die ſich aus ihr
herleitenden weiteren Bekanntmachungen und die Verordnungen

ufgehoben werden.a

Ie. Sie billigen die in Artikel J S 4 des Entwurfes vor
g e unter Begrenzung der vorgeſehenen Friſt
auf die Zeit bis zum 31. Dezember 1b24,

IIa. Die Au e empfehlen, den vorliegenden Geſetz
entwurf in Einzelheiten zu verbeſſern.

IIb. Jn erſter Linie erſcheint es Tiotwendig, die nmſabſtener
et auf 2 u ar 154 Prozent e Die Ve erſuchen ferner die ierung, baldmögli mit demfern für die Umſaßſtener über das Fem der
urſs eſteuerung und ihre etwaige Umgeſtaltung unter Be-
rückſichtigung der veränderten Wirtſchaftslage zu beraten.

IIe. Die Ausſchüſſe halten es ferner für notwendig, an
Stelle der in Artikel J s 2 und 8 des Entwurfs vorgeſehenen
„Ermächtigung“ für die Regierung den Weg der ſogenannten
„vereinfachten Geſetz r re (Zuſtimmung des
Reichsrats und eines Ausſchuſſes des Reichstags) zu ſetzen.

IId. Die Ausſchüſſe harten es auch für notwendig, daß der
Zeitpunkt für das Jnkrafttreten der Agrarzölle gemäß
Artikel III des Entwurfs unter Berückſichtigung der Entwicklung
der wirtſ lichen und politiſchen Verbältniſſe des Reiches
gewählt wird.

Ueber die Entſchließung, die angenommen worden iſt,
wurde abſchnittsweiſe abgeſtimmt. Die grundſätzliche Erklärung
für einheitlichen Schutz fand mit 24 gegen 22 Stimmen
Annahme. Beachtet werden muß der Abſchnitt IId, der ſich gegen
die ſofortige Wiedereinfikhrung der Zölle ausſpricht, und die Be
handlung der Frage der Ermächtigung zu Zollveränderungen,
der gegenüber die ſozialdemokratiſchen Vertreter die Notwendigkeit
voller parlamentariſcher Mitwirkung betonten.

Die Arbeitnehmergruppe Abteilung 29) hatte einen
Antrag eingebracht, der folgendes empfahl:

1. Von der Einführung von Agrarzöllen iſt zurzeit Abſtand
zu nehmen.

2. Die Ausfuhr für die landwiriſchaftlichen Produkte ſoll
nicht mehr von Fall zu Fall, ſondern überhaupt bis auf weiteres
freigegeben werden.

3. Es ſind von der Regierung alle Beſtrebungen zu unter-
u die das Ziel haben, den Zwiſchenhandel, der er-
heblich die r der land wirtſchaftlichen Produkte
beeinflußt, mögl auszuſchalten durch Unterſtützung der ge
noſſenſchaftlichen Produzenten- und Verbraucherverbände.

4. Bei der Gewährung von Krediten zu einem niedrigen
G Zinsſatz an die land wirtſchaftlichen Betriebe iſt darauf zu

achten. daß die Kredite nur in Betriebe gegeben werden, die
produktiv wirtſchaften, und ferner müſſen die Kredite gerecht
verteilt werden. Daher muß ſich die Regierung einen weit
gehenden Einfluß auf die Kredikverteilung ſichern. Soweit
es ſich um Handelsunternehmungen bandelt, ſollen
Kredite nicht an die Einzelunternehmungen gegeben werden,
ſondern nur an Geſellſchaften bzw. Verbände, welche die
Gewähr bieten, daß die Vertenerung beim Zwiſchenhandel auf
das naturnotwendige Maß beſchränkt bleibt.

Ziffern 1 und 2 der Entſchließung wurden abgelehnt.
Ziffern 3 und 4 angenommen.

Der auf Grund der vom Zwölferausſchuß gefaßten Entſchlüſſe
angenommene Antrag bezüglich der Umſatzſteuer empfiehlt eine
Reihe von Aenderungen. Der Antrag, Genoſſenſchaften uſw. unter
beſtimmten Bedingungen teilweiſe von der Umſatzſteuer zu be-
freien, wurde abgelehnt.

herriot telegraphiert.
Senator Honorat und die militäriſche Kontrolle Deutſchlands.

Paris, 30. Juli. (WTVB.)
Jn Kammer und Senat, die beide geſtern nachmittag ihre

I (Arveitgeber) hatte

den Srand der Urbeiren der reng.
u. a.: Die keine iltigen neuene t. Die franzöſiſche Delegation ſei be

chnern alle Sicherheiten zu geben, die ſireit, den
pruch

ſeiner Aufgabe zu unterſtützen hätten. Ein dahingehender Vor
ſchlag wird, wie Havas meldet, der Regierung unterbreitet werden.

Die ſozialiſtiſche Rammerfraktion.
Paris, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

izu einer Sibung zuſammengetreten. Sie nahm u. a. die Wünſche

im Parlament dahin zu wirken, daß der Geſetzentwurf über den
Ausgleich der Beamtengehälter ſo ſchnell wie möglich verabſchiedet
werde und bis dahin die in Frage kommenden Beamten in Form
von Vorſchüſfen eine monatliche Vorauszahlung von
100 Franken erhalten ſollen. Die Fraktion hat ſich ferner mit der
Verabſchiedung des Amneſtiegeſetzes beſchäftigt und den
A dneten Leon BlIum beauftragt, in der Kammer bei der
Feſtſetzung des Datums e die von dem kommuniſtiſchen Ab
geordneten Cachin eingebrachte Jnterpellation zur Amneſtie die
Regierung aufzufordern, die ſchleunige Verabſchiedung des
im Senat zu veranlaſſen.

Oeſer unter Heläs Vorſitz.
Die neueſte Konzeſſton der Reichsregierung an den bayeriſchen

Partikulariswus.
München, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwoch beginnen in München die ſeit längerer Zeit an-
gekündigten Verhandlungen der Reichsregierung mit den zu
ſtändigen bayeriſchen Stellen über die Eingliederung des bahe-
riſchen Eiſenbahnnetzes in den neuen Betriebsorganismus
der Reichsbahn, wie er auf Grund des Sachverſtändigengutachtens
durch das Organiſationskomitee vorgeſchlagen worden iſt. Als
Unterhändler des Reiches führen die Verhandlungen Reichs-
verkehrsminiſter Oeſer und Reichsfinanzminiſter Luther,
während von Bayern Handelsminiſter v. Meinel, Finanz-
miniſter Krausneck und Miniſterpräſident Held beſtimmt ſind.
Held wird den V i führen. Bayern wollte urſprünglich im
Rahmen des Sachverſtändigengutachtens die völlige Rü gabe
ſeiner Eiſenbahnen fordern und dann ſelbſtändig mit der Entente
über die Beteiligung des bayeriſchen Netzes an der Reparations
laſt verhandeln. (9) Von dieſer Abſicht iſt man ſchnell wieder
abgekommen, da man für eine ſelbſtändige bayeriſche Staats-
bahn ein großes Defi zit befürchtete, das vor dem Kriege immer
vorhanden geweſen iſt. „Mit Rückſicht auf die außenvpolitiſche
Lage Deutſchlands“, wie man jetzt ſagt, wurde von dem urſprüng-
lichen Plan Abſtand genommen. Man will ſich jetzt begnügen
mit der Bildung einer eigenen bayeriſchen Betriebs-
geſellſchaft im Rahmen des Statuts des Organiſations-
komitees. Offiziell verlautet, daß Bayern nur unter dieſer Be
dingung die nach F 8 des Staatsverkrages notwendige Zuſtimmung
zur Umwandlung der Reichsbahn in eine A.-G. geben wird.
Bayern verlangt dabei auch, daß das pfäkziſche Eiſen-
re nes in die bayeriſche Betriebsgeſellſchaft mit einbezogen

ird.
4

Der Sozialdemokratiſche
bemerkt dazu:

U. W. iſt bis jetzt Berlin immer noch die Hauptſtadt des
Deutſchen Reiches und die Reichsbahn Eigentum der deutſchen
Republik. Jnfolgedeſſen wäre es nicht mehr als recht und billig
geweſen, daß Herr Held und ſeine Kollegen ſich nach Berlin be
müht hätten und Herr Oeſer als Reichsverkehrsminiſter den Vor-
ſitz der Verhandlungen übernommen hätte. Jedenfalls muß die
von der Regierung verfolgte Taktik gegenüber Bayern auf die
Dauer dazu führen, daß die Reichsminiſter ſtändig unterwegs
ſind, denn ſchließlich kann nach dem Münchener Beiſpiel jedes
Land verlangen, daß bei eventuellen Verhandlungen an einem
von ihm zu beſtimmenden Ort die Herren Reichsminiſter erſcheinen.
Das iſt u. E. wenigſtens die Konſequenz des Verbkaltens der
Regierung Marx, die jetzt ſchon ſeit Monaten Verhandlungen,
die ſpeziell im bayeriſchen Jntereſſe liegen, ſtatt in Berlin in

jeſetzes

Parlamentsdienſt

ngen aufgenommen hatten, wurde ein Telegramm
Herriots aus London verleſen, in dem er Bericht erſtattet über

Käthe Kollwitz- Ausſtellung der halliſchen

Rünſtlergruppe.
Die Halliſche Künſtlergruppe bringt im Ausſtellungsraum der

ehemaligen Garniſonkirche Graphiken von Prof. Käthe Koll-
wi tz. Trotz der Fülle des Gebotenen können die ausgeſtellten
Arbeiten nur einen Ausſchnitt aus dem reichen Schaffen der
Künſtlerin bieten, deren Werke der Oeffentlichkeit ſeit Jahren
zu bekannt ſind, als daß es an dieſer Stelle beſonderer Vorbemer-
kungen bedürfe. Bemerkenswert an dieſer Ausſtellung iſt, daß
aus den Bildern mit einzigartiger Eindringlichkeit und Wucht
ſich Anklagen gegen nicht gezeigte, nur aus der Tendenz der Bilder
erſichtliche Feinde erheben. Es iſt erſchütternd, aus den Bilder-
reihen immer wieder die Anklage der gequälten Mutterſchaft zu
leſen: die Mutter, die Arbeiterin, die urkter der Laſt des noch
ungeborenen Kindes zuſammenbricht; die Mutter, die in der
Bilderfolge „Krieg“ ihr noch ungeborenes Kind gegen die teufliſche,
höhnende Schar der nur in verzerrten Köpfen angedeuteten
Feinde verteidigt, das Geſicht ſchmerzvoll verzerrt, die Hand
ſchützend vor dem Kinde; Bilder, die ahnende Vorläufer vielleicht
in jenen ſchmerzlichen, ſpätmittelalterlichen Erzeugniſſen des
Marienkultus haben. Nur daß heute aus den Bildern nicht jene
hoffnungsfrohe, gläubige Verehrung, ſondern leidender Aufſchrei
ſchickſalgedrückter geknechteter Proletarior ſpricht. Noch lauter
wird dieſer Schrei, wenn aus den Bildern der Kampf der Mutter
um das lebende Kind ruft: die weinend abgekehrte Mutter mit
den hungernden Kindern in der Zeichnung „Brot“; dann wieder
zus der Folge „Krieg“ das Bild „Hunger“, das mit der dem
Holzſchnitt eigenen Härte die entſetzte Mutter darſtellt, abgezehrt,
mit leer hängenden Brüſten, den Tod in Leſtalt des zum Skelett
abgezehrten Kindes im Schoß; an anderer Stelle die Radierung
„Frau mit totem Kind“, eine Multer mit kraftvollen Armen und
Schenkeln, die mit beinahe tieriſcher Zärtlichkeit das tote Kind
zreßt, ſo daß dem Beſchauer ſichtbar wird: dieſe körperlich nicht

München führt.

ſchöne, eher häßliche Frau, wird liebenswert und geadelt durch die
Liebe zu ihrem Kinde. .Daneben „Tod, Frau und Kind“: beider
Lippen ſcheinen ſich im Tode zu finden, die Linien des Geſichts
verſchwinden im Schatten, des Todes Knochenarm umſpannt das
Kind, das von der toten Mutter feſt umklammert wird. Ein
Lidſpalt des Kindes ſcheint ſich bei der ſcheußlichen Berührung
entſetzt zu öffnen: Mutterliebe über den Tod hinaus.

Aber die Künſtlerin zeichnet auch das Leben, zeichnet kämpfende
Arbeit: wir ſehen eine Anzahl Radierungen aus der Jlluſtration
des „Weberaufſtandes“. Aber nicht Bilder überſchäumender Ju
gendkraft, ſondern als Kämpfer die Zerſchlagenen, Müden,
Hungernd mit Augen die nach innen gekehrt ſind, Geſtalten,
die nicht vom freien Willen und beglückenden Jdeen getrieben
werden, ſondern Männer und Frauen, die ein furchtbares, ſchick-
ſalhaftes Drängen vorwärts zu treiben ſcheint. Nicht zum gleichen
Zyklus gehörend, ſpricht doch die gleiche Sprache das Bild
„Carmagnole“, den Tanz der Verelendeten, Gedrückten, zum Teil
halb Entblößten um die Guillotine: Geſichter ohne Freude, Tän
zer ohne Rhythmus, mit verſteinertem Antlitz, nicht bewegt von
den Takten der Trommel, ſondern von einem geheimnisvollen,
unſichtbaren und doch erkennbaren inneren Drange. Daneben
das Bild „Aufruhr“, das die Maſſe bewaffnet zeigt, vorſtürmend,
die Senſen geſchwungen, über ihnen ſchwebend die in ihrer flei-
ſchigen Nacktheit aufreigende Furie mit der brennenden Fackel.

Weitere Beſchreibungen von Einzelheiten würde zu weit führen.
Wir ſehen noch Selbſtbildniſſe der Künſtlerin, auch ein Bildnis
ihrer Eltern, beide ſprechen für ſie.

Käthe Kollwitz ſoll in Armut leben und wie man uns heute
ſagte um ihr bedrohtes Augenlicht kämpfen. (Ein Selbſtbildnis
zeigt ſie bei ſchlechtem Petroleumlämpchen arbeitend!) Soll auch
dieſe Künſtlerin das Schickſal ſo vieler teilen? Der Halliſchen
Künſtlergruppe gebührt Dank. Sie hat eine Lebende nicht der Ver
geſſenheit entzogen, ſondern die trotz der Wucht und monumentalen
Ausdrucksfähigkeit ihrer Kunſt Allzubeſcheidene auch hier in Halle
einmal an den ihr gebührenden Platz in der Oeffentlichkeit geſtellt.Der Ausſtellung 52 daher der verdiente Beſuch und das Jntereſſe

weiteſter Kreiſe zu gönnen. Sie dauert nur noch bis zum 10. Auguſt
und iſt täglich von 10 bis 3 Uhr geöffnet.

Sie e aber darüber, daß dem

Die ſogialiſtiſche Kammerfraktion iſt am r
einer Abordnung der verſchiedenen Beamtenverbände entgegen,
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Die beiden Regierungen ſehen den Notenwechſel über den
Zwiſchenfall als abgeſchloſſen an. Die deutſche Regierung erklärt,
daß das Vorgehen der Polizeibehörden in Berlin gegen die
Handelsvertretung am 3. Mai eine eigenmächtige Aktion
der deutſchen Polizei darſtellt. Sie gibt der Auffaſſung
Ausdruck, daß die den Polizeibehörden am 3. Mai zugegangene
Meldung über das Entweichen Botzenhardts keineswegs als Grund
für die von der Polizei angeordnete Aktion dienen konnte. Aus
dieſem Grunde und im Hinblick auf das freundſchaftliche Verhält
nis zwiſchen Deutſchland und der Union der ſozialiſtiſchen Sowfet
republiken mißbilligt ſie dieſe Aktion und bedauert, daß der
Zwiſchenfall dadurch eine ſolche Ausdehnung erhalten hat. Sie
bringt der Sowjetregierung zur Kenntnis, daß der Leiter der
Aktion ſeiner bisherigen Dienſttätigkeit enthoben worden iſt.
Wegen der von deutſchen Begmten gegen exterritorigle Beamte
der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken getrofftnen Maß-
nahmen hat die deutſche Regierung bereits ihr Be dauern aus-
geſprochen. Die ſchuldigen deutſchen Beamten werden beſtraft
werden. Die deutſche Regierung erklärt ſich bereit, den von
deutſchen Beamten im Gebäude der Handelsvertretung verſchulde
ten Materialſchaden in entgegenkommender Weiſe zu er
ſetzen. Die Regierung der Union der ſozigliſtiſchen Sowjek
republiken beſtätigt, daß ſie ihren Beamken, alſo guch den Mit-
arbeitern der Handelsvertretung, verboten hat, in irgendeiner
Weiſe an dem innerpolitiſchen Leben Deutſchlands teilzunehmen,
was ſich jedoch naturgemäß nicht auf das Verhalten deutſcher An-
geſtellter außerhalb ihrer Tätigkeit für die Handelsvertretung er
ſtreckt. Beide Regierungen erkennen an, daß durch den Zwiſchen-
fall vom 3. Mai die Rechtsſtellung der Handelsvertretung nicht
geändert worden iſt. Beide Regierungen ſind übereingekommen,
daß von der Geſamtheit der gegenwärtig zur Handelsvertretung
berechneten Räumlichkeiten ein zuſammenhängender Komplex von
Räumlichkeiten der eigentlichen Handelsvertretung von dem
übrigen Teil des Gebäudes vollkommen getrennt wird, einen
eigenen Straßeneingang erhält und als unverletz
lich abgeſondert wird. Als eigentliche Handelsvertretung
gilt die Geſamtheit der exterritoriglen Mitarbeiter und der von
ihnen geleiteten Abteilungen mit den zugehörigen Räumlichkeiten.
Beide Regierungen werden, geleitet von dem Wunſche, den
Handelsvertrag tunlichſt bald ahbzuſchließen, beſtrebt ſein,
die Verhandlungen bis ſpäteſtens im Laufe eines Jahres nach
Unterzeichnung dieſes Protokolls zum Abſchluß zu bringen. Beide
Regierungen werden dafür Sorge tragen, daß die beteiligten
Dienſtſtellen eiwaige aus Anlaß des Zwiſchenfalls getroffene Maß
nahmen beſeitigen, den durch dieſe Maßnahmen veränderten
Zuſtand, wie er vor dem Zwiſchenfall beſtanden hat, wieder
herſtellen und keine neuen derartigen Maßnahmen mehr treffen.

KPD. und Reichswebr.

Leipzig, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.
Am 6., 7. und 8. Auguſt tagt der norddeutſche Senat des Staats

gerichtshofes zum Schutze der Republik unter dem Vorſitz des
Senatspräſidenten Niedner in Leipzig. Zur Verhandlung
kommt u. a. der kommnmniſtiſche Hochberratsprozeß gegen Fie do
ler und Genoſſen, insbefondere die Veſchaffung von Gewehren,
Handgrangaten und Sprengſtoffen für die kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands mit Hilfe von Unteroffizieren und Mannſchaften der
Reichswehr im Standort Potsdam im Oktober und November 1933.
Jm unmittelbaren Zuſammenhang mit dieſem Prozeß ſteht der
damals gemeldete Selbſtmord des Obergefreiten Gräffe am
16. Dezember 1923. Gräfe entzog ſich der irdiſchen Gerechtigkeit
aus Furcht vor der hohen zu erwartenden Strafe, indem er an
ſich ſelbſt Hand anlegte. Zehn Angeſſhuldigte werden
auf der Anklagebank erſcheinen, von denen vier Unteroffiziere, ein
Gefreiter und ein Schütze der Reichswehr angehörten.

Auch dieſer Prozeß dürfte, wie der Reichsanwalt Dr. Neu-
mann bereits bei ſeiner Anklagerede im großen Kommuniſten
prozeß in Königsberg am 19. Juli ausführte, ein weiterer Be-
weis ſein, wie ſkrupellos die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
unter Rußlands Einfluß vor nichts zurückſchreckt, um in den
verbrecheriſchen Beſitz von Waffen und Sprengmitteln zu gelangen.

Eine wertvolle Erfindung.
Apparat zur Feſiſteung von Eräſchähen.

Der frühere Leiter der Erdbebenwarte in Bochum und Lehrer ar
der Bochumer Bergſchule Dr. Mindrop hat laut „V. Z.“ einer
Apparat erfunden mit Hilfe deſſen es möglich iſt, Kohlen,
Erze, Salze und Oel-Vorkommen in der Erde feſt
zuſtellen. Alle bisher mit dem Apparat gemachten Verſuche
haben vollen Erfolg gehabt. Die holländiſche Staats
bergwerksdirektion will mit Hilfe des Apparates ihre Kohlenfelder
Herdrik und Mauritz unterſuüchen laſſen.

Amerika iſt noch nicht „trocken“ genug! Nach einer Ankündigung
der amerikaniſchen Regierung werden in Waſhington neuerdinge
Maßnahmen gegen den Schmuggel mit alkoholiſchen Getränkenr
vorbereitet, die an Strenge alle bisher erlaſſenen übertreffen ſollen
Die Regierung wird die Schiffe, die ſich zum n hergeben,
beſchlagnahmen laſſen und die Perſonen, die ſich daran beteiligen,
mit größter Strenge verfolgen. Die Polizeibeamten werden
Streifpatrouillen zu ihrer Verfügung haben, die mit beſondere
ſchnellen Motorbooten ausgeſtattet ſind, um alle Verſuche, die
Ueberwachungslinie zu durchbrechen, zu vereiteln. Freilich halten
unterrichtete Amerikaner nicht allzu viel von dieſen neuen Maß
nahmen zur Trockenlegung. Es ſei jenſeits des großen Waſſers
üblich, ſagt man in dieſen Kreiſen, ein Geſetz das nichts tauge, mit
der größten Strenge zu beobachten, um auf dieſe Weiſe zu zeigen,
wie notwendig ſeine Anſchaffung ſei.

Die Brieftaſche unter dem Tiſchbein. Ein däniſcher Profeſſor,
der ſeine Sommerferien auf einem kleinen Eigentum bei Kopen-
hagen verbringt, machte dieſer Tage. ſo erzählt „Kriſteligt
blad“ eine unangenehme Entdeckung. Seine Brieftaſche war weg,
und das war um ſo bedauerlicher, als ſie eine ziemliche Summe
Geldes enthielt. Der Profeſſor und ſeine Frau ſuchten überall
aber die Brieftaſche war nicht zu finden. Als ſie ſich dann noch
daran erinnerten, daß man einen Landſtreicher hatte um das Haus
ſtreichen ſehen, war man ſich im klaren, daß ein frecher Diebſtahl
vorlag. Die Polizei kam, ſuchte und fand. Draußen im Garten
unter dem einen Bein des Gartentiſches lag friedlich die Brief-
taſche, und alles Geld war ſtoch darin. Da erinnerte ſich der Pro-
feſſor, daß er morgens am Tiſch geſeſſen hatte. Weil, dieſer
„hinkte“, hotte er etwas unter das eine Bein geſtopft. Daß dieſe
Etwas ſeine Brieftaſche war darauf hatte er nicht geachtet.
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Kopenhagen, Ende Juli.
Die Sommerruhe in Dänemark iſt durch die Vorgänge auf demGeldmarkt erheblich geſtört worden. Der Bartute feige a

Wochen war ein ernſtes Signal; kleine Schreckſchüſſe in Form von
Bank und Unternehmungsliq en ihm voran. Das
Miniſterium Stauning ſchlief aber nicht, ſondern za zu
r rer das adminiſtrativ mögund tat noch ein übriges, indem es einen „Valutarat“ vberief.
Sämtliche Parteien, ſämtliche Erwerbsſtände, von den Banken bis
zu den Gewerkſchaften, ſind in ihm durch Delegierte zuſammen
getreten, um unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten, GenoſſenStauning, ſelbſt Wege und Mittel zur Geſundung des ren

ſtaatlichen und privaten Fina ens zu finden. Aber in der
gleichen Zeit, wo Stauning in e r und beſorgter Rede an den B

ich, und nur das Allgemeinwohl vor MValutarat appellierte, ſ
Augen, zu raten und zu taten, wurde die Kopenhagener Vörſe durch
die Zahlungseinſtellung einer der größten däniſchen
Banken, der „Reviſions- und Diskontobank“, aufs
neue erſchüttert!

Die Kriſe wütet! Das iſt aber das Unheimliche und zu
gleich Abſchwächende der däniſchen Kriſe, daß ſie ihren Herd nur
im Finanzkapital hat. Die letzten Krachs ſelbſt ſind à nmer
noch Folgen des raſenden Kriegs und Spekulationsfiebers. Man
ſtaunt, der gekt wirbelt einem, wenn man erfährt, mit welcher
Keichtgläubi und ohne Ueberlegung die geſellſchaftlich ſo ſtark
blauweißrot getünchten Finanzkreiſe Kopenhagens auf eine Re
konſtruktion Rußlands mit weſteuropäiſcher, beſonders
franzöſiſcher und amerikaniſcher Hilfe darauflos ſpekuliert haben.
Während der däniſche Bauer, ſolide und ſachlich, ſein Genoſſen
ſchaftsweſen aufbaute, das ihn zum Rückgrat der däniſchen Wirt-
ſchaft gemacht hat, während der däniſche Schiffsbau durch Ausbau
des Dieſelmotors ſich vermehrte Abſatzmöglichkeit ſchuf, ließ ſich
das däniſche Finanzkapital von geriebenen Neuhorker und Pariſer
Börſenleuten zu kühnen und kühnſten Träumen verleiten, gebaut
auf dem ſchwankenden Grund eines haltloſen Phantoms von einer
Handels und Schiffahrtsgentrale Kopenhagen, die den geſamten
Nord und Oſtſeehandel ſammeln ſollte.

Es war ein Unglück für Dänemark, daß dieſes ſpekulierende und
fich verſpekulierende Finanzkapital in der Nachkriegszeit ſeine
Männer in der Regierung hatte. Zu ſpät hat der Unwille des
Volkes dieſe Regierung hinweggefegt und die Linke, die Vertreter
der Arbeiterſchaft und die Vertreter der Kleinbauern und der Jn-
duſtrie zur Ausbeſſerung der Schäden aufgerufen. Aber die in
ruhigen Zeiten vielleicht gute Tendenz der däniſchen Verfaſſung,
möglichſte Stetigkeit in die Politik zu bringen, läßt den Regie
rungsparteien von geſtern noch genügend Macht und Einfluß, die
t r der Arbeiterregierung zu hemmen und zu
ähmen.
So geht es auf Biegen oder Brechen! Der neue Valutarat iſt

wohl die letzte Brücke, die das Miniſterium Stauning der Oppo
ſition zur Rückkehr auf die Bahn des Allgemeinwohls und der
Vernunft baute. Das Zugeſtändnis einer neuen Hilfsanleihe im
Ausland wird die Arbeiterregierung den Finanzkreiſen machen,
wenn dieſe die Staatsaufficht, Verſchärfung der Börſen und
Aktiengeſellſchaftsgeſetze, ſtaatliche Verfügung über die Anleihe,
Jmportregulierung u. a. zugeſtehen. Der Finanzminiſter, Genoſſe
Brammaes, arbeitet die notwendige Budget und Steuerreform
aus, der Verteidigungsminiſter Rasmuſſen einen Abrüſtungsplan
mit einer Erſparnis von 20 bis 25 Millionen, der Verkehrs
miniſter Friies Skotte eine kaufmänniſche Faſſung des Staats
bahnenbudgets uſw. Das ſozialdemokratiſche Miniſterium ſchläft
nicht. Es hat Ziel und Weg und wird an den Herbſt Reichstag
mit rer We a herantreten. Zeigt ſich dann noch der
Egoismus der Oppoſition ungebrochen, dann wird ein erneutet
Appell an das däniſche Volk unvermeidlich ſein.

Awangsarbeit und Ausweiſung.
Verurteiung eines deutſchen Kommuniſten in Englang.,

Der deutſche Kommuniſt Nelchow, der in London feſt
zenommen worden war, iſt zu 1 Monat Zwangsarbeit
und zur Ausweiſung verurteilt worden, weil er ohne Ein
reiſeerlaubnis in England gelandet war. Nelchow, der von
deutſchen Gerichten wegen Beteiligung an den kommuniſtiſchen
Unruhen in Hamburg verfolgt wird, bat, anſtatt nach Deutſch
land nach Rußland gebracht zu werden. Das Gericht entſchied,
daß er ſich mit dieſem Geſuch an das Miniſterium des Jnnern
zu wenden habe.

Hoffentlich gibt das Miniſterium dem Geſuch des Kommuniſten
Bisher war Rußland immer noch das beſte und heil

i rum gegen den SowjetBagillus.

Eine dunkle Geſchichte.
Rahrs Miſſion „für aie dardende Jugend“.

München, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Finangzautsſ des Baheriſchen Landtags nahm am Diens

Zag Finanzminiſter Krausneck Stellung zu der vom Genoſſen
Aueser in der vorigen angeſchnittenen Frage der Zu-
ſammenhänge zwi der Goldmillion des Herrn v. Kahr „für
die darbende Jugend und den Krediten, die die Bahe
riſche Staatsbank dem jetzt bankrotten Bankhaus Neufville
in Frankfurt im Herbſt 1828 gewährt hat. Der Finanzminiſter
gab zu, daß Kahr damals von der Regierung eine Million Gold
mark zur Linderung der Hungersnot verlangt habe, um dieſe
Summe ſelbſt zu verteilen. Er habe ihm aber unzweidentig er
klärt, daß das bayeriſche Finanzminiſterium vollſtändig außer-
ſtande ſei, dieſem Erſuchen zu entſprechen. Da Herr v. Kahr keine
Gelder zur Verfügung geſtellt bekommen hätte, entfielen auch alle
Kombinationen nach dieſer Richtung. Es wäre möglich, daß Kahr
über andere Staatsgelder verfügt hätte; über Gelder, die in
der Staatsbank lagern, hätten nur deren Vorſtände zu verfügen.
Da es nach Meinung des Finanzminiſters h ſei, daß
Kahr über Gelder der Staatsbank verfügen konnte, blieb nur die

Ein Aufruf der großen
Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund (Amſter

dam), die Sogzialiſtiſche Arbetterinternationake
London) und die Sozialiſtiſche Jugendinternatio-

nale (Berlin) erlaſſen zum zehnten Jahrestage des
Kriegsbeginns en gemeinſamen Aufruf an die Arbeiter
und Arbeiterinnen aller Länder, in dem es heißt:

„Erinnert Euch an die Zeit, als der große Krieg begann!
Blickt zehn r zurück! Erinnert Euch vor allem an die erſten
Tage und Wochen, wo Jhr noch nicht wußtet, was Jhr ſpäter inS merzen und Hualen erfahren habt. rinnert Euch an die

egeiſterung für den Krieg, die in jenen en die
en ergriff. Erinnert Euch, mit wie vollendeter Kunſt ſie

von den Zeitungen in allen Ländern geſchürt wurde.
wie r r man r um a zu Le erinnernr Euch an die da e Kri iſterung, ſondern um Euchzu fragen, ob ſolch ine et noch einmal
vorkommen darf.

Millionen ruhen in den Gräbern; Millionen Krüppel leben
unter uns; Millionen Kinder werden ihr Lebenlang den Stempel
der „großen Zeit“ tragen; Millionen ſind arbeitslos; Millionen
darben und hungern. Noch ſind die Ruinen nicht aufgebaut,
noch iſt die Wirtſchaft nicht im Gang; noch ſieht jeder, der ſehen
will, die Verheerungen des Krieges.

Aber ſchon wagen be Kriegshetzer wieder hervor.
Sie ſpekulieren auf die

Vergeßlichkeit der Menſchen.
Ludendorff und Poincaré wurden in dieſem Jahre bei den Wahlen
geſchlagen. Aber täuſchen wir uns nicht: je mehr Zeit vergeht,
um ſo leichter wird es wieder, Kriegsſtimmung zu erzeugen. Und
daher rufen wir Euch erf benützet dieſes r v des
Kriegsbeginns, um die Erinnerung zu wecken an gle Greuel, die
35 re um das Bewußtſein zu feſtigen, daß nie wieder Krieg
ein dar
Aber das Gefühl des Abſcheus vor dem Krieg genügt nicht,

die Völker müſſen zur Erkenntnis der Urſachen der Kriege
kommen, um ſie zu beſeitigen.

Und deshalb genügt es uns nicht, die Verbrecher, deren Schuld
in ihren amtli Dokumenten ifelsfrei FNargeſtellt
iſt, zu verfluchen, ſ wir müſſen eine Weltordnung
beſeitigew, die immer wieder egsverbrecher erzeugt, die
uns ſtändig mit allem Unheil der Barbarei bedroht.

Während des Krieges verkündete man, daß gekämpft werde,
damit dieſer Krieg der letzte Krieg ſei. Wir ſeW7 jedoch,
daß der Militarismus immer neue Kraft gewinnt. en Be
ſiegten iſt es zwar verboten, aber unter den ehemals
verbündeten Siegern kommt das

Wettrüſten zu nie gekannter Blüte.
Und damit bleibt die Gefahr kriegeriſcher Exploſionen ſo groß
wie nur jemals.

Jm Krieg verkündete man, d ſein Ergebnis der Völker-
bund ſein werde, der künftig Kriege unmöglich machen werde.

Krieg dem Kriege!
Arbeiterinternationale.

Aber wie weit entfernt iſt die Organiſation, die heute diNamen trägt, von der Verwirklichung des großen baren bat

fried lichen Organiſation der Welt. Wir fordern,
daß in den Völkerbund alle Staaten aufgenommen werden, daß
er ein Inſtrument der Völker und nicht der Regierungen werde.
Wir wollen keine Gelegenheit der Verſtändigung unbenützt und
unverſucht laſſen. Aber wir wiſſen: das kapitaliſtiſche Intereſſe
kommt immer wieder in Widerſpruch mit der friedlichen Orga-
niſation der Welt. Und daher wird die Kriegsgefahr beſtehen
ſolange die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung beſteht.

Wir wollen arbeiten gegen die Kriegsgeſinnung,
gegen die Geheimdipkomatie, für allgemeine Ab-rüſtung, für friedliche Verſtändigung und internationgke
re wir wollen alle Kräfte organiſieren in unſeren
Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften, in unſeren politiſchen Orga
niſationen, in den Parlamenten, in den Jnſtitutionen des Völker
bundes und überall, wo wir uns geltend machen können. Wi
wollen uns international zuſammenſchließen, um den

internationalen Abwehrkampf in allen Formen
bis zum Generalſtreik vorzubereiten. Aber wir wiſſen, daß alles
dies nur die Kriegsgefahr einſchränkt, ſie nicht beſeitigt.

Solange der ungeheuerliche Machtapparat des Militarismus
beſteht, ſolange kapitaliſtiſche Mächte die Möglichkeit haben, dieſen
Machtapparat in Bewegung zu ſetzen, ſolange werden die arbeiten
den Menſchen das Opfer von Kriegen ſein. Phyſiſche Gewalt,
ökonomiſcher Druck und nicht zuletzt zielbewußte Stimmungs-
mache für den Krieg werden den Maſſen immer wieder die
Waffen in die Hand drücken, ſie auch gegen ihren Willen zu
blinden Werkzeugen der Kriegsintereſſenten machen. Die
P Kriegsdienſtverweigerung wird ſtets eine eindrucksvolle

emonſtration ſein, nicht aber als Maſſenerſcheinung den Gang
des Verhängniſſes wirklich hemmen können.

Daher gibt es keinen Weg, als die Kriegsmöglichkeit mit der
Wurzel auszurotten; wir müſſen die kapitaliſtiſche Geſellſchafts
ordnung beſeitigen. Die Herrſchaft der Arbeiter in allen Ländern
wird nicht nur das Ende der Ausbentung, ſondern auch das Ende
der Kriege ſein.

Deshalb rufen wir Euch auf, in gewaltigen Demonſtrationen
der Menſchheit zum Bewußtſein zu bringen, daß ſie noch immer
an r Abgrund des Wahnſinns und Verbrechens ſteht wie
im Juli 1914.

Gedenket des a Vorkämpfers des Weltfriedens und der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung; gedenket Jean Jaurès,
des erſten Opfers im Weltkrieg!

Gedenket der tauſende und tauſende treuer Genoſſen, die uns
i wurden; gedenket der tauſende Krüppel, die ihre Arbeits
fähigkeit verloren; gedenket der Leiden der Frauen und Kinder!

Denket Arbeiter und Arbeiterinnen und vor allem auch Jhr
ezndgenoſſen an Eure große geſchichtliche Aufgabe, und ge
r daß Jhr nicht erlahmen wollt im Krieg gegen den

rieg!“

Ehrenmwänner.
Bielefeld, 80. Jul. (Radiodienſt.)

Das heldenmütige Vorgehen der Reaktion in Kaſſel und

Hannover, wo der und Lei-
ner und hatmſi zu NJAT NJAT*kratiſchen Stadtverordnetenfraktion gewählt. Die Fraktion hat

n dieſes geſchäftsordnungswidrige Verhalten der politiſchen
enmänner bereits entſchieden Stellung genommen.

Kriegsanleihe Ichwächer.

Berlin, 29. Juli.
Die Berliner Börſe eröffnete heute bei ruhigem Geſchäft in

unſicherer Haltung. Die Kurſe erwieſen ſich allerdings auf den
meiſten Märkten als widerſtandsfähig. Der geſtrige Beſchluß der
Londoner Konferenz über die Hinzugiehung deutſcher Vertreter
an einem noch nicht f legten Zeitpunkt bereitete der Börſe eine
gewiſſe Enttäuſchung, da man mit einer ſofortigen Einladung ge
rechnet ha r e dte 2 Nachricht e r der
Micum- Verhandlungen gerade m irung in der Entſcheidung in W Shuehns ha
die geſtrige Vernehmung von Sachverſtändigen im Aufwertungs
ausſchuß des Reichstages viele JIluſionen der Börſen-
ſpekulation am Anleihemarkt zerſtört. Man iſtexrade in Börſenkreiſen erſtaunt darüber, daß die Sachverſtändigen

ausnahmslos gegen eine ſtärkere Aufwertung aus-geſprochen haben. Man hetfe erwartet, daß wenigſtens ein Teil

der Kriegs und Vorkriegsanleihen eintreten
rechend waren auch heute die in ländiſchen An

für Aufwertu
würde. Deme
leihen beſonders ſtark angeboten.
wurde bei Beginn der Börſe mit 292 gehandelt. 8 Proz. preu
ßiſche Konſol? gingen mit 640--650 um. Auf dem Aktienmarkt
war das Geſchäft ziemlich ſtill. Stärkeres Jntereſſe beſteht nur für
die Kaliwerte im Hinblick auf das erhebliche Darlehen, das der
Kaliinduſtrie durch die Golddiskontbank zur Verfügung geſtellt
wurde.

Aus aller Wen.
Speicherbrand in Königsberg.

Königsberg, 29. Juli.
Ein Rieſenfeuer brach heute in den Morgenſtunden im

ankfur r Speicherviertel aus. Der Speicher „Roter Adler“,Dieſen hette ßer u e es V en e t 33 ein Faſſungsbermögen von 2000 Tonnen hat und in dem
Finanzminiſter habe ſeinerzeit Kahr keinen Zweifel gelaſſen daß

er Anordnungen und Verfügungen des derte d See
t inangzi ſi ablehnen werde. ei den in 7 ean e Geldern der Staatsbank handele es ſich

itimogelder von 24 Niederlagen der Baheriſchen Staatsbank.Dur Knilking hat in einem Briefe erklärt, daß die auf ihn
bezügliche Anfrage eine haltloſe Verleumdung ſei. Dieſer Er
klärung des ehemaligen Miniſterpräſidenten gegenüber fand es
S Auer um ſo verwunderlicher, daß Kahr als Haupt
Feteiligter keinen Anlaß nehme, ſich zu äußern. Außerdem ſtellte

miniſter die ob es richtig ſei, daß egfürckerget att, e zuerſt die Mitteilung über dieſe Vorgänge
ebracht habe, von der Staatsbank mit Kreditentziehung gedrohtDeren ſei. (N) Krausneck erwiderte, er würde eine ſolche Haltung

illigen. Auer verlangte zum Schluß daßſchieden mithleſer Auge egenheit zur Rede geſtellt werde.
in

300 Tonnen Getreide und Futtermittel, nament-
lich Oelkuchen, gelagert waren, brannte völlig nieder. Als die
Feuerwehr eingriff, ſtand das r Gebäude wie eine Rieſenfackel
in Flammen. Mit etwa 40 Rohren gelang es, den Brand zu
lakaliſieren und die zum Teil bereits vom Feuer ergriffenen Nach
barſpeicher zu retken. Zwei Rauchexploſionen ſchleuderten
das Dach weg und drückten eine Speicherwand heraus. Bei den
Löſcharbeiten wurden ſieben Feuerwehrleute leicht
verletzt. Eine r t i r zwei rSchutzpolizei mußten zur feleiſtung herangegogen werden. Dieſeberreſte de ausgebrannten Speichers wur wegen Einſturz

fahr eingeriſſen. Nur durch das ausgezeichnete Eingreifen der
Feuerwehren wurde eine furchtbare Brandkataſtrophe vermieden.
Außer ſämtlichen Löſchzügen war auch der Spritzendampfer ein

Der Schaden iſt, wie die Oſtpreuyßiſche Handelsvereini-Kahr geſetzt.23 angibt, durch Verſicherung voll gedeckt

en den ſogialdemokratiſch iten Bürgermeiſter Koell-t ehe e
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Transoreanflug àLocatellis.
Bern, 29. Juli.

Der in Marina di Piſa zum Transozeanflug aufgeſtiegens
italieniſche Flieger Locatelli, der übrigens nebenbei Abgeord
neter iſt, traf geſtern vormittag, von Marſeille kommend, in Ouchy
ein. Er erklärte einem Vertreter der „Gagette de Lauſanne“, er

Dienstag Ludwigshafen zu erreichen. Dann will er, über
and, England, Schottland zu den Orknehinſeln fliegen, wo er

die auf dem Flug um die Erde befindliche amerikaniſche Ex
pedition treffen will. Mit ihr zuſammen will er über Jsland,
Grönland, Labrador, Kanada nach Neuvork gelangen und vor
dort die Ueberquerung des Ozeans verſuchen. Sein Apparat i
ein Hydroplan vom Dorniertyhp und in Jtalien gebaut. Locat
hat, einem Funkſpruch zufolge, auf ſeinem Fluge Straßburg er
reicht.

Ueberſchwemmung in China.
Die erſt kürzlich von einer Hochwaſſerkataſtrophe v u

Provinzen Chinas ſind von einer neuen Ueberſchwemmung
betroffen worden. Nach einem Telegramm der „New York Times“
ſind über 1000 Ortſchaften völlig überflutet. Auch die Stadt
Tientſin iſt bedroht. Die Zahl der Wohnungsloſen beträgt
2 Millionen. An mehreren Stellen ſind die Eiſenbahn
verbindungen unterbrochen. Für Peking beſteht die
Gefahr der Abſchneidung vom Verkehr. Die Ueberſchwemmungen
haben ungeheuren Ernteſchaden angerichtet.

d

Vier engliſche Flugzeuge ſtürzten, wie aus Simla gemeldet
wird, in dichtem Nebel ab. Bei der erſten Maſchine wurden der
Offizier und ſein Begleiter getötet, desgleichen bei der zweiten
Maſchine.

Ausgebrochen und wieder eingefangen. Ein gefährlicher Ein
und Ausbrecher konnte von einem Feldjäger bei einem Diebſtahl
auf dem Rittergut Brunsdorf bei Grünau feſtgenommen
werden. Es handelt ſich um den Einbrecher Erich Otto, der im
November v. J. aus der Strafanſtalt Rathenow ausgebrochen war.
Seit dieſer Zeit lebte Otto von Diebſtählen, bis er nach heftigem
Widerſtand von dem Beamten überwältigt und feſtgenommen
werden konnte. Gleich darauf brach er aus der Zelle des Amts
lokals wieder aus. Durch einen Polizeihund wurde die Spur auf

nommen. Der Flüchtige wurde bald wieder verhaftet und nach
dem Polizeipräſidium Berlin gebracht.

Eiſenbahnunglück in Edinburgh. Auf der Station Hahmarketer ſich geſtern abend ein Zug zuſammen ſt o ß. Vier
Perſonen wurden getötet, 29 verletzt.

Exploſion in einer Magdeburger Fabrik. Bei einem Explo-ſ z pſen i in der Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik
A.-G. wurden vier Arbeiter durch Exploſion von Benzin
ſchwer verletzt. Zwei von ihnen ſind ihren Wunden erlegen, die
beiden anderen ſchiveben in Lebensgefahr.

itik und Brückenanſtrich. Ueber den Seſtrefluß, der Finnlandvo Sabiectaßiend trennt, führt eine Brücke, die dem Eiſenbahn
verkehr dient. Da die Brücke neu angeſtrichen werden mußte ſo
beſtimmte die Sowjetregierung für den Anſtrich, als Symbol ihrer
politiſchen Anſchauung rote Farbe. Das war aber nicht nach dem
Geſchmag der finniſchen Regierung, die für die rote Farbe nicht
viel übrig hat. So einigte man ſich denn auf der mittleren Linie.
Die Brücke wird nur zur Hälfte angeſtrichen werden, und zwar, da
dieſe Hälfte auf der ruſſiſchen Seite liegt, in roter Farbe. Die
finniſche Regierung zieht es vor, von einem neuen Anſtrich über
haupt abzuſehen.

wowoweoeocvoa=uncchho—oowae
rol-Hautcreme wird wieder in FriedensqualiDie gute Iuzu geleſen orelebei Häutſchäden aller Art. w. aus und Wundlaufen. Es iſt

bleibt d ntbebriiche Hausmittel. 3C tanich be Heoimbold c Go., Leipziger Straße, fowie in allen

Apotheken und Drogerien. 7804
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und FeuilletonS r für Gewerkſchaftliches nt Lotalee:
J. V. A. Wielepp; für Prarivgi es. c
rür den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
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Her deren
Unsero herabgesetaten Preise sind so
unerhört bilig, das niemand di

Gelegenheit versäumen sollte.

Nuar eſinige BRBeispielez

für Männer u. Jüpg- f. Männer u. Jüngl.
linge vur waseh- in d. mod. sohwarz-
echte Qalitäten in weiß gestr. Mode-
viel. gestr. Mustern farben sebr haltbar

50 6.25 695 l i
a. Rosen ſſeſdch. Nosen

für 9--14 Jahren in f. 5--8 Jahr. in Stoff
Stoff Engi. Leder Engl. Leder usw.
uew. viele Farben- aus Restern gearb.
ausw. haltb. Qual. desb. so preiswert

et nut nur jetzt vor2.90 3,75 3,551,60 2,75 3,55

Ernst BRenner
14 Marktplatz 14

S

Vereins-Kulender
der SPD.,

Hreien Gewerkſchaften., Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), 42/44

oſgebäude, 2 Treppen.
Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der SPD. im Bereinskalendernie koſtenlos. gegen beſondere Ver

einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
WMilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

erſolgen, wenn

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

[-—m—=

SAJ. WMorgen, Donnerstag, müſſen alle Volks
nter en. o darum kommtalle. 5 Der Vorſtand.

Deutſcher Metallardeiter Verband. Ver
waltungsſtelle Halle a. S. Freitag, 1. a vor
mittags 10 Uhr, in der Produktivgeno Bigr:

änzer und

Hierzu ſind
Kützung ausgeſteuerten Kollegen eingeladen.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Donners
den 31. Juli, abends im Stad724 Uhr, tgymnafium,h Lehrgang ter und Antlitz
turtartell Halle. Jeden Mittwoch im „Büderitze

Aus deom Bozalpük.
Mittwoch den 30. Juli, abends 6 iTorgar der „Guten Quelle re wie

Tagesordnung Die Feier am
Keiner darf ſehlen Der Vorſtand.

j den 1. A bends 8 Uhr,Liebenwerda.

Belc M Dünin-
banner W ket-bolt

(Bund der ropublik. Kriegsteilnehmer)

Orts pe Halle Ganvorſtand und Feſtansriß ſchüſſe. Donnerstag, 31. Inli.
abends pünktlich s Uhr, im Gewerſchafts Voll
ſitzung aller Mitglieder.

Alle Kameraden, die Sanitätsdienſte geleiſtet
haben, werden erſucht, ſich Mittwoch, den 30. Juli,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftehaus einzuſinden.

Kameraden, die zur r die Bundes
kleidung, auch Einzelftücke wie z. B. Mütze haben wollen,
müſſen dieſes bis ſpäteſtens Freitag den 31. Jult,

em Bezirksführer melden. Anzahlung notwendig
Donnerstag von 7 bis 8 Uhr kann im Gewerk

ſ haus (Reſtaurant) gleichfalls die Beſtellung er
folgen. Wer noch keine Fahne hat, beſtelle ſofort.
Bezugsquellen werden nachgewieſen. Es find Fahnen
von 1,75 Mark aufwärts zu haben.

Mittwoch. den 30. liOrtsgruppe Bitterfeld. Zur n re
denkmal: Treffpunkt des Vorſtands, der Zug undGruppenführer. Freitag, den 1. Auguſt, kanis

s Uhr abends, im Reſtaurant 8“,Deſſauer Straße: Mitgliederverſammlung. Eintritt zu
dieſer Verſammlung nur bei Vorzeigen der Mitgliedskarte. Freunde und Gönner unſerer Sache bnnen
durch Verbürgung von Mitgliedern eingeführt werden.
Es wird erwartet, daß jedes Mitglied zur Verſamm
lung erſcheint, und zwar pünktlich.

Paſſendorf r W iStadt e
un ammlung. e Kamekaden und Freunde miſecrer Sache ſe hiermit ein

I. Sonnabend nachm. S Uhr
vom „Roten ch“, Gehüſte

Abmarſch nach Bahnhof Mücheln. 6.10 Uhr

h e er. Weh ansNeumark zur Bannerweihe. nacz
Sonntag, 8. Auguſt, 3 uKreis Saugerhauſer. nachmitfage im „Herrenkr

Kreiskonferenz. Tagesordnung Bericht von Halle. Ab
3 Uhr: Konzert der Kapelle. Die Kameraden, auch
aus dem Kreiſe, mit ihren Familien ſind eingeladen.Republikaner als Gäſte willkommen. Die areieleitung

Sonntag, den 3. Anguſt,Keunark. nachm. v Uhr: Sernen
weihe. Alle Freunde der Republik ſowie alle repu

ch geſtunten Kreiſe von Neumark und Um dr l eingeladen. Die Kameradſchaften en
e erwartet. Für Rückfahrtmöglichkeit iu e Ueberlandbahn ichen eebrte belt-
ährt ab 9.40, 10.20 und 11.18 nach Merſeburg direit

d von hier ans direkten Anſchluß (auch mitder Bahn) nach Richtung Halle und Weißenfe s.

Kapelle des Reichsbanner
Schwarz Rot Gold
Gruppe Sangerhausen

ter Leitung des Kapellmeiſters Kurt
ofmann, Sangerhauſen, Alte Prome-

nade 46, empfiehlt ſich den Vereinen und
Gefellſchaften für alle muſikaliſchen

Veranſtaltungen.

Fernruf 9078

Nie in

0 gesehen

Nesenelefanten

d kämende:

III
Drezzeren rcra.

keitkünrtter

d larüinale

3 RunkehRappo

die UVrwüohsigen

und 25 weitere
Darbietungen
Täglich Dbr,

Sonnt
aueh s Uhr.

Vorverkauf
Zigarrenbaus

Steindrocher Jasper,

Marktplatz I
Fernruf 6969 und
an d. Zirkuskasse

Proben täglich v.
10-12 mit Kinder-
reiten a. Elefant.

Leben
in besten Quali-
täten, reich. Aus
wahl u. preiswert

8297bei

Ed. Sorg
Kolonialwaren

Herwannstraße T.

öchül zen

Satin und Leinen,
weitgeſchnitten, beſte
Stoffe, preiswert.
8788 Harz 5.
e tanninn
ete.. ſelbſt in hart
näckigen, veraltet.
Fällen beſtbewährt,
auserprobt 8889

G0BA“ Verstärkt
dergesl. n. Deutsch. Reichsp.

alle 4M. Waltsgott Nchf.

enleiden, A u ß

H a. S
Gr. Ulrichſtraße.

Turmſtraße 156.

Haben Sie den großen FOX-FILM- MUTTER“ gesehen?
Dann müssen Sie jetzt den neuen Fox-Film

„Die Märtyrorin“
m An C ARR

Herzerschütternd klingt aus diesem Film die urewige
Melodie von Kindes- und Mutterliebe.

Gewaltige Sensationen bilden Höhepunkte der dramatisch
reich bewegten, aufwühlenden Handlung. 2021

Erstaufführung Donnerstag, den 81. Juli
C. T. am Riebeckplatz.

Die Weinstu
neben

hnen
beamSkeintar

1

Thalia- Theater
In Berlin, Operettentbeater, über 150 Aufführungen!

Das Pub n am seris vor Vergnügen W
oo23Die vertagte Xachit

Leder e
Ausſchnitt

h

ſ

Sohlenzu
billig und gut.
Schuhmacher

Vedarfsartikel.

F. Noah,
Ecke Leipziger Str. 16

von Arnold Bach, mit Willi Sehur.
Eretauffübruog: Ab Mittwoch, den 30 Juli, abds 8.10 Uhr.

Vorverkauf im Tbaliatheater von 10 bis 1, und ab 6 Uhr.
finden hier

-vi chtige nqe-ri

Wrtrieb von

Kleine inserate

zu Lande und S

Erwachſene 80 Pfg., inder unter 14 Jahren 50 Pfg.

weilteste
Verbreitung

in hre ar arriturew
chtige Breite echtfarbiq-

euo nie ähS e ää b r NCEOR C METHNERB& C O.
HALLE NEVEPKOMENADE 16

Freundlichſt ladet ein Herling, Bademeiſter.

Donnerstag, den 31. Jull,
nachm. 4-- 7 u. abends 8-- 11 Uhr

Pelzumarbeitungen
ſachgemäß und billig

Magazin zum Pfau
Kleinſchmieden 6 (Ecke Gr. Steinſtraße)

KONMZERTE
v. Wittekind Orchester.

Leitung: Bennmo PIätZz.
Srynfuollekaufen jedes Quantum

zu HöchstpreisenGebrüger Dangiowitz, Figchervlan2.

Neumantt- Scttrentan ham

rer
freitag, den ſ. August 1924

Sommer Nacht- Fest
veranstaltet vom gesamten Fersonal
der C.-T.ichtspiele Halle (Saa

ötiger Mitwirkung von Marga
Bertram und des mit den

alſerneuesten Tanzschlagern aufwarten-
den C. T. Ball-Qrchesters. u

Einlass 9 Uhr adenäds.
(offiziell 11 Uhr). Ende 5
Damenkarte 1 Mk. Herrenkarte 1,50 Mk.

gegen Störungen
u krankhafte Er
ſcheinungen der
monatl. Regel,

zahlloſe Mittel
von denen jedes

das beſte ſein
möchte. Die 8407
kluge Frau
d. keine Enttäu

öllig un
auffällig. Verſ.

Hemaburg 8, B. 112
Michaelisſtr. 64.

h onger

Achtung, Hausfrauen!
für Lunpen, Kuochen, Papier

zahlen die beſten Preiſe.
Der Aut Wunsch holen aueh ab.
kerutett. erwertunn:- ü. h. Heu.

Teleton 1577.

Fundſachen-Verkauf
reitag und Sonnabend, den 1. und

2. Auguſt, von 9 Uhr vormittags an,
findet in unſerem Fundbureau hier, Güter
ſchuppen (Eing. Raffinerieſtraße) öffent
liche Verſteigerung vonFundgegenſtänden

allerhand Gebrauchsgegenſtände gegen
ſofortige Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

Die urfiäelen Vnikums.
Verkehrelokal Sohwarz-Rot- Gold

VOo
Allen Gewerkschoften und Vereinen
bringen wir unzere gersöumigen
Saol- und Gorten-lokolusten zur
Festlegquag der Sommerſeste sowie
aller sonsligen Veranstoltungen
z in empfehfende Erinnerung

Gute Küche wie im Frieden
Spehen und Getränke in reicher Auswehl

Freitag, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr:

Geuſzeea Konzert
Abbrennen eines großen

Kunste-Feuerwerks
Waſſer. Leitung: Kunſtfeuerwerker
eifſer, Halle-Cröllwitz.

Programme für Muſik und Feuerwerk, ſowie Eintritts
karten ſind nur im Stadtbad zu haben.

Eintrittspreis:

Programm 10 Pfg.

C naiſe p.Gemäß des Erlaſſes des Pr. Miniſters
für Volkswohlfahrt vom 11. Juli 1924

II 6 Nr. 2263 verbleibt es für die
erechnung der geſetzlichen Miete für
onat Auguſt 1924 bei den für Monat

Juli reren Anordnungen. Die all
gemeinen Beſtimmungen betreffend die
geſetzliche Miete und die Sonderbe-
ſtimmungen für die geſetzliche Julimiet(
ſind in zwei Bekanntmachungen im Wage-
gebäude, am ſchwarzen Brett, Marktplatz 24,
vom 28. Juli 1924 an auf die Dauer voy
acht Tagen angeſchlagen.

Halle a. S., den 26. Juli 1924.

Der Magiſtrat.

C rGemeindeſtener-Zahlungen.
Der Herr RegierungsPräſident hat

auf Grund des Beſchluſſes des gemiſchten
Finanzausſchuſſes vom 15. Juli, welchem
der Magiſtrat zugeſtimmt hat zu den
Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften
vom 415./17. April 1924, betreffend Er
hebung der Zuſchläge
a) zur Grunderwerbsſteuer mit 150 Proz.
v) zur Gewerbeſteuer nach dem

Ertrage mit 500 Prozweigſtellen und Gaſtwirt
ſchaften pp. mit 520 Proz.)

e) zur Gewerbeſteuer wach der
Lohnſumme mit 1000 Proz.

auch für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep
tember 1924 ſeine Genehmigung erteilt.

Eisleben, den 26. Juli 1924.
Der Magiſtrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und

Klauenſeuche wird hierdurch auf Grund
des S 18ff des Reichsviehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſter.
folgendes beſtimmt

1. Nachdem der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
beſtand des Stiftsgutspächters, Oberami
mann Hahyeſſen, hier, Sangerhäuſer Str. 12,
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird
aus dem Seuchengehöft einſchließlich des
in der Bäckergaſſe gegen bertiegenden
Schäfereigehöftes und des zwiſchen beiden
Gehöften hier durchführenden Straßen
teiles der Bäckergaſſe ein Sperrbezirk ge
ildet. Die an den Gehöften vorüber

führenden Straßen werden gegen das
Durchfahren. Durchtreiben und Durch
führen mit Klauenvieh geſperrt.

s 2. Für den Sperrbezirk treten die
Beſtimmungen der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungspräſi
denten vom 13. 7. 1920 (Amtsblalt S. 209)
ſofort in Kraft.

8,83. Für den übrigen Teil des Stadt
kreiſes Eisleben. einſchließlich ſämtlicher
auswärtiger Gehöfte, wird ein Schutzgebiet
gebildet, für das die Beſtimmungen der

r ordnung des Herrnegierungspr en vom 14. 9. 1ſofort in Kraft treten. v
Hiernach iſt verboten Die Abhaltvon Klauenviehmärkten, ſowie der Waltun

von Klauenvieh auf Jahr und
märkten. Der Handel mit Klauenvie
ſowie derjenigen mit Geflügel im
er Die Veranſtaltung von Ver
teigerungen und Abhaltung von öffent

lichen Tierſchauen mit Klauenvieh. Das
Mtſgeben von nicht ausreichend erhißter

Eisleben, den 29. Juli 1924.
Die Polizeiverwaltung.
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hahſſe und Saalkreis.
Halle, den 80. Juli 1924.

Der alte Zopf.
Oberbürgermeiſter und e Architekten.

n unſerer Redaktion iſt ein offener Brief einer Anzahl halliſcheru Wiehe an den Oberbürgermeiſter eingegangen deſſen Inhalt

ne nur einen beſchränkten Leſerkreis intereſſierenden,
ier aus Gründen des Raummangels nicht gebrachten techniſchen
eite ſchon deswegen unterſtrichen werden muß, weil er mit ein

zringlicher Klarheit den unzeitgemäßen Standpunkt päp ſtlicher Ueber
jeblichkeit beleuchtet, den heute gewiſſe Vertreter großer Verwaltungen
Bangen behaupten zu müſſen. ß auch unſerer Stadtoberhaupt jede
Beſſerung in dieſer Beziehung beharrlich verweigert, iſt für ihn ſelbſt
dedauerlich, für die Bürgerſchaft ein Schaden und für die für unſere
Stadt dringend nötigen Architekten ein Grund zur Abwanderung.
Uber leſen wir, was die Architekten ſagen:

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Der halliſchen Architekten
ſchaft ſind Sie in der B
Bundes Deutſcher Architekten (BDA) und deſſen hieſigem Bezirks
vorſitzenden am 26. Juni d.
auch iſt die Eingabe der halliſchen Architektenſchaft wegen Heran
ziehung zu den Bauaufgaben der Stadt in der Stadtverordneten
verſammlung und dem Bauausſchuß mit ſo nichtigen Gründen
abgetan worden daß wir eine Aufklärung dieſer Fragen in aller
Oeffentlichkeit herbeiführen müſſen. Das Beiſpiel anderer Städte,
in denen die anſäſſigen Privatarchitekten erfolgreich an den ſtädti
ſchen Bauaufgaben mitgearbeitet haben, glauben Sie für Halle
nicht gelten laſſen zu können weil es hier keine Architekten gebe,
die dafür in Betracht kämen oder nach einer einſchränkenden
ſpäteren Aeußerung welche dieſe Aufgaben beſſer löſen könnten
als der Stadtbaurat.“
Des weiteren begründet das Schreiben die unbedingt notwendige

Mitarbeit der weit über Halle hinaus bekannten hieſigen Architekten
in den öffentlichen Bauaufgaden dann aber auch an den Aufgaben,
die nach Anſicht der Einſender „außerhalb des kommunalen Bau-
veſens liegen und den Privatarchitekten überlaſſen werden müßten.“
Wir ſtimmen in dieſer Hinſicht mit den Einſendern nicht überein,
wenn auch aus anderen und beſſeren Gründen als den gegen ſie
angeführten. Aber das bedrückt uns an dieſer Stelle nicht und mag
bei anderer Gelegenheit diskutiert werden. Jm Intereſſe der All-
h und der für Wirtſchaft und Stadtbild mitverantwortlichen

erufsgruppe der Architekten muß geſordert werden. daß der Ma
giſtratsdirigent ſeinen asketiſchen Standpunkt bezüglich Notwendigkeit
und Anerkennung der Leiſtungen unſerer Architekten endlich aufgibt.
Die an ihm gerügte Tatſache friedlich beſchaulicher Genügſamkeit an
den Leiſtungen des Stadtbauamtes und ſeiner Leiter kann ohne
im mindeſten die perſönlichen und beruflichen Werte der Stadtbauräte
hier zu erörtern oder anzuzweifeln als vorbildlich oder den Stadt
intereſſen förderlich nicht bezeichnet werden. Ein beiden Teilen ge
recht werdender Weg muß ſich hier ſchafien laſſen. Auf Seiten der
Architekten iſt der aute Wille offenbar vorhanden. Es wäre un
verſtändlich, wenn der Magiſtratsdirigent an ſolchem offenbar arbeits
bereiten Willen kühl und achtlos vorübergehen wollte.

Der Entrüſtungsſchrei des Hausagrariers.
Die „Hausagrarier“ führen dieſe Bezeichnung nicht mit Unrecht,

denn ſie haben mit den eigentlichen Agrariern auf dem Lande vieles
emeinſam, vor allen Dingen das Barmen und das Schreien. DasPrivilegietn, das ihnen die alten Kommunalvexrfaſſungen in Bezug

auf das Wahlrecht gaben, hat bei ihnen ja auch nicht wenig dazu
beigetragen, ſich als eine beſondere Klaſſe zu fühlen, deren Jntereſſen

Linon
für Bettbezüge,
Wäsehe, 82 em
Linon

130 em breit

arum Wa

eſprechung mit dem Bundesvorſitzenden des

Js. mit ſo wenig Achtung begegnet, ſch

ganz besonders starke
Ware, voll, 82 em breit

tür Bettbezüge, Ia Ware,

S wejtes Blatt.

in erſter Linie zu en ſeien. Ueber den Verluſt dieſer Privilegienkönnen ſie ſich noch nicht hin u
man ihnen auch noch mit der verdammten Zwangswirtſchaft.

In der Dienstagnummer der AllgemeinenZeitung“ läßt ein Haus
ver einen Entrüſtungsſchrei“ vagnehmen Das Wohnungs

amt will in ſeinem r Hauſe, ſich in der Händel
ſtraße befindet, eine Wohnung teilen, um Platz für einen Wohnungs-
bedürftigen zu machen. Erſchrecke nicht, lieber Teſer, wenn Du erfährſt,
daß in dem Hauſe, in dem früher nur ſechs Perſonen wohnten, jetzt
hereits 22 beherbergt wer und nun ſollen noch etliche dazu kommen.

s früher ein Salon war, ſoll nun wohl gar zu zwei Schlafgemächern
umgewandelt werden! Und das alles „über den Kopf des Haus
eigentümers“ hinweg. Der Herr R. R. hebt nur zu wenig hervor,daß er freiwillig zu dieſer vom Wohnungsamt geforderten Maßnahme

nicht. zu bewegen war. Nun, da zwangsweiſe vorgegangen wird,
ſchreit er Zeter und Mordio und beruft ſich ſogar auf die Verfaſſung,
die Unverletzlichkeit des Eigentums garantiere und bei Enteignungen
wenigſtens eine Entſchädigung vorſehe. Wir würden uns nicht wundern,
wenn Herr R. R. zu denen gehört, die ſonſt auf die Verfaſſung pfeifen.
Die Verfaſſung ſichert nämlich auch jeden Deutſchen eine Wohnung
zu. Herrn R. R. ſcheint es allerdings nicht zu berühren, daß noch
abertauſende keine eigene Wohnung haben, ſondern unter ſkandalöſen

77

flicht der Gemeinſchaft gegenüber, der 8 auch der Beſitzer eines
„herrichaftlichen“ Hauſes zu beugen hat. Wir ſind allerdings über
ar davon, daß wir in den Kreiſen der Hausbeſitzer für dieſe An
chauung wenig Verſtändnis finden werden, denn ihnen iſt der Haus

beſitz eine Ware, die unter den günſtigen Bedingungen verwertet
werden muß. Das ſoll uns aber nicht abhalten, unſern Standpunkt,
das das Wohnungsweſen in der Hand der Gemeinde zu liegen hat
bei jeder Gelegenheit zu betonen, mögen die Hausbeſitzer auch noch 3
ſo viele Entrüſtungsſchreie in die Welt hinauspoſaunenen.

Die Mißgünſtigen.
Wie den völkiſchen Verbänden iſt auch der Kommuniſtiſchen

Partei das Anwachſen des Reichsbanners SchwarzRotGold ſtark
auf die Nerven gefallen. Kein Wunder, wenn das gewerbsmäßige
Verleumderblatt „Klaſſenkampf“ nun in ſeiner geſtrigen Nummereinen längeren Artikel veröffentlicht, in dem ein Vauchentübel

über „SchwarzRotGold“ ausgeſchüttet wird. Mit dem „Klaſſen-
kampf“ uns in eine längere Polemik einzulaſſen, hieße dieſem
Organ zu viel Ehre angetan. Wir beſchränken uns daher auf
die Richtigſtellung einiger im „Klaſſenkampf“- Artikel behaupteter
Dinge, die ſich auf die Ortsgruppe Halle beziehen. Bei der

in Löbnitz a. L. war dafür geſorgt worden, daß die
alliſchen Teilnehmer verpflegt wurden, und in anerkennens-

werter Weiſe iſt dies auch ſeitens der Kameraden in Löbnitz ge
ſchehen. Dagegen haben ſich die „Bonzen“ ſelbſt verpflegt, indem
ſie ſich zum Mittageſſen eine Bratwurſt mit Salat leiſteten. Die
dem Genoſſen Petersdorff in den Mund gelegten Worte: „Wir
haben des Glauchſchen Adels ſchon genug“ ſind eine arge Ver-
drehung. Wahr iſt, daß bei einer Gelegenheit die Jungſturm-
mannſchaften des Reichsbanners verwarnt wurden, ſich auf der
Straße in Händel. einzulaſſen. Wörtlich wurde ihnen geſagt:
„Benehmt Euch wie geſittete Menſchen und nicht wie der Glauch-
ſche Adel.“ Selbſtverſtändlich iſt bei dem Ausſpruch dieſer Be
zeichnung in keiner Weiſe an die Erwerbsloſen gedacht worden,

Extra- Angebot
WäscheBaumwollwaren

f u

flemdentuch Maccotuch Percalgritfige Ware, voll, 82 em 52 imit., für feine Wäsche g5,

breit 9 rHemdentuch Maccotuch h135
rein, für elegante Wäsche

Bettbezug

tröſten. und nun kommt

tür Oberhemden u. Sport-
hemden, in vielen apart.

Schörzenstoff
doppelt breit, gute Qual.

Mittwoch, den z0. un

ſondern an eine andere Gattung halliſcher Einwohner, auf deren
eifall der „Klaſſenkampf“ allerdings ſtets großen Wert legt.
Der „Klaſſenkampf“ druckt dann an der itze des beſagten

Artikels eine Erklärung ab, womit drei ehemalige Mitglieder von
„SchwarzRotGold“ ihren Austritt erklären. Der Wortlaut der
Erklärung läßt erkennen, daß letztere in der Lerchenfeldſtraße
fabriziert worden iſt. Das ſtärkt in uns die Vermutung, daß die
drei Ausgetretenen in die Reihen des Reichsbanners als Spitzel
entſandt worden ſind. Rudolf Weiß, deſſen Name ebenfalls
unter der Austrittserklärung ſteht, iſt ſchon bei ſeinem Eintritt
von unſerer Organiſation mit Mißtrauen empfangen worden,
und es iſt ihm dies auch unverblümt geſagt worden. Wahr
ſcheinlich haben die drei Piraen daß im Reichsbanner Schwarz
RotGold keine kützliche Arbeit für die KPD. zu finden iſt, und
ſo haben ſie ſich dann nun ſeitwärts in die Büſche geſchlagen.
Das Reichsbanner wird an ihnen nichts verlieren.

Parteinachrichten.

Ortsverein 3. Außerordentſiche Mitglederverſammiung.

Außerordentliche Mitgliederverſammlung im
„Neſen-Cafe“, Merſeburger Siraße 96 (vis-àvis Bergmanns
troſt), Donnerstag abend 248 Uhr. Genoſſe Schulz hält
einen inſtruktiven Vortrag über das Sachverſtändigen
gutachten.

Außer den ſelbſtverſtändlich erſcheinenden Parteigenoſſen wird
auf die Anweſenheit aller „Volksblatt“Leſer des Begzirks gerechnet
Einführung von Gäſten erwünſcht.

Frauengruppe. Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr im „Ge-
werkſchaftshaus“: Frauengruppenverſammlung. Alle Genoſ-
r des Wohlfahrtsausſchuſſes werden um ihr Erſcheinen ge

eten.
KonſumgenoſſenſchaftsVertreter. Am Mittwoch, dem 30. Juli,

abends 8 Uhr: Wichtige Fraktionsſitzung im Gewerkſchaftshaus,
immer l1a. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt not
wendig. Der Fraktionsvorſtand.Der ArbeiterSängerchor und das Mandolinen Orcheſter ver
anſtalten am Freitag, dem 1. Auguſt, im Volkepark ein Vokal und
Jnſtrumentalkonzert, verbunden mit einem Prachtfeuerwerk.

Das Sommerfeſt des D. M. V. findet am Sonnabend, dem
16. Auguſt, in ſämtlichen Räumen des Volksparks ſtatt. Der Arbeiter
Sängerchor und das Erſte Halleſche MandolinenOrcheſter, deren
Leiſtungen bei der Arbeiterſchaft in Halle in hohem Anſehen ſtehen.
haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Das Programm wird in den nächſten
Tagen im Anzeigenteil bekanntgegeben. Eintrittskarten zum Preiſe von
50 Pf. ſind bei den Kafſierern und Funktionären in den Betrieben zu
haben. Letztere werden aufgefordert, die Karten ſofort vom Bureau
abzuholen.

Die Polizeiſtunde für Gaſtwirtsgehilfen verlängert. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Polizeibehörden ermäch-
tigt, für höchſtens zwei Verſammlungen der Verbände der Hotel
Reſtaurant- und Café- Angeſtellten im Monat die Polizeiſtunde je
nach Lage des Einzelfalles bis 3 oder 4 Uhr morgens zu ver-
längern. Von der Erhebung einer Verwaltungsgebükr ſoll in
dieſen Fällen abgeſehen werden.

Bei Einzahlungen auf Zahlkarten und Rentenmarkpoſtan
weiſungen, ſowie bei Einlöſung von Nachnahmen und Poſtaufträgen,
die auf Rentenmark lauten, werden von den Poſtanſtalten fortan bis
auf weiteres Beträge bis 50 Rentenmark für jede einzelne Zahlkarte

Rentenpoſtanweiſung auch in Reichsbankndten vder anderen

gegengenommen.
ngsmitteln, die zu Zahlungen an Poſtkaſſen zugelaſſen ſind, ent
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Sorgen ſie die großen,

r e die valliſche
i rFene r an e veteiten zuwege e gebacht ende von ehe nach dem e

platz und der vaße zu Das Mwar ſo groß, daß der Verkehr am Klee atz ſtark behindert wurte
3 die Polizei hatte, einige ung zu halten.

Schließlich wurden die meiſten Neugierigen doch „auf den Beſen
geladen“. Die Polizei hatte dem n et ve ſeine Kunſtvom Riebedplatz aus S zeigen, und ſo war Rol gezwungen,
ſchon an der Anhalter Straße mit ſeinem Experiment zu beginnen.
Dadurch kamen Tauſende, die am Riebeckplatz und in der oberen
Magdebu Straße warteten, um den erſehnten Genuß. Ro

rte ſein n der Pel daß er 90
ferden ume r ne die Prerre nen hann auf dieſe Art Wagen.

Es war immerhin eine Leiſtung die vielleicht einzig daſteht undvollſte Anerkennung verdient. ir m aber zweifeln daß

Kraftmenſch Rolando. Und das erſcheint ums als das Bedauerliche in t reift endlich zu Tinte und r und ſendet
d S agendii tn Erweresioit die H biſſi n liche e t „oll Finclen

Di ichten d o ür die an eine freun nwert „oller Kamjehnng von e h u v ildungsveran Der Redatlenr kann ſich an ihnen nut erbauen, o oder
S de der a in Beſcheid eine wie meiſt von ſeiner völligen eit ar indich üherzeugen;e en Sei mmungen h r s dem B u Betkbe rie. u Aogchri t in und za

er t u ei enoſſen er ra Tat-waltungsaus l ob r un n von Erſt lſo eigeno Die Rebwerbslofen a 18 mußverſagt bleiben, wenn der Erwerbs e weder enntert leiſtet noch

an einem Unterrichtskurs teilnimmt. Dagegen kann der Ausſchuß für
Erwerbsloſe jeden Alters die Unterſtützung von der weiteren Vorausſetzung abhängig machen, daß ſie an eeettehetneen teilnehmen.

Dabei iſt Pflichtarbeit, die von den Erwerbsloſen außerdem etwa ge
t et wird, zu berückſichtigen; d. h. die Pflichtarbeit und der Unter-

dürfen zuſammen t mehr als das geeignete Maß an Zeitun Kräften beanſpruchen.

brach ſichUnfälle auf dem Hauptbahnhof. Zine nachmittagauf dem Peim Ausſtei aus dem v p Hamburg
ankommenden D-Zug ein d ithelges ädchen ein Bein. Die Ver-
unglückte wurde e der Sanitätskolonne nach derKlinik gebracht. Am Abend ar den Hauptbahnhof ein Ay
gehöriger eines Rachswebrregiments en der zum Bahnſteig 1
führenden T ſammen u verletzte ſich beim Hi T
ſtürzen erhebli e wurde, da er die Beſinnung nicht
wieder erlangte, der T zugeführt.

Verzweiflungstat. Montag nachmittag wurde ein wohnungs-und ſtellungsloſes Hausmädchen in der Heide in krankhaftem Zuſtande
h und der Schießſtandwache zugeführt, von wo ſie durchdie freiwillige nach dem Diakoniſſenhaus en
wurde. Sie hatte in ſelbſtwörderiſcher Abſicht Kleeſalz zu ſich ge
ommen.

Fim und Kleine Bühne.
Thalia- Theater. „Man ſchrie vor Vergnügen ſo ſchrieb

die Berliner Preſſe über den wank „Die vertagte Nacht“ von
Arnold und Bach. Das Werk wurde am Berliner Operetten
theater über 150mal mit r urem W In Leipzig, Dresden, Hamburg und nchen brachte „Die vertagte Nacht“täglich ausverkaufte Danfer. Heute abend 8.10 Uhr findet die

Erſtaufführung dieſes Schwankes im Thalia-Theater ſtatt. Jn
den m r ind beſchäftigt Direktor Willi Schur, Richard
Geyer, Wilhelm Natzantke, Richard Erlecke, Mimi Kahlenberg,
r Elze, Erna Walter. Kartenverkauf im Thalia-Theater ab

Jm Walhalla-Lichtſpiel-Theater beginnt die neue Filmſaiſonam Freitag, dem 1. Auguſt, mit „dem Großfilm der Paramount RVietures Co. „Blut und Sand“. Der einzigartig prachtvolle Film
führt in das fonnendurchglühte Spanien, das Land, in dem Leben
und Leidenſchaft heißer glüht als im Norden, und darum wie
kaum ein zweites die deutſche Sehnſucht gefangen hält. Herrliche Bilder aus Sevilla, Madrid und das Leben eines ſpaniſchen
Stierkämpfers bilden den Rahmen des Films.

Zirkus Blumenfeld. Die Eröffnungsvorſtellung am
abend erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs. Jeder erwartetedas in der Reklame Angekündigte, und es muß geſagt werden, daß
es keine leeren Verſprechungen waren. im Gegenteil, die Dar
bietungen haben zum Teil die Ankündigungen übertroffen. Hier für
einzelnes r hieße Zurückſetzung der Geſamtleiſtung.Edle, prächtig eſchirrte, in Freiheit dreſſierte Pferde jagen
durch das große muntere Akrobaten ſpringen wie die
Gummibälle einher, forſche Reitkü zeigen auf dem blanken
Rücken ungeſattelter Pferde Ung liches. Jnzwiſchen wird das
Publikum durch die Spaß mit neuen ScheJn bunter Reihe ahnte Unt echung erſcheinen Luftgymnaſtike-

rinnne in ihren Künſten, Rieſenelefanten als Akrobaten und
luſtige Muſikanten. Rolando, der moderne Herkules, in ſeinen
unglaublichen Darbietungen erntete ungeheuren Beifall. So zeigt
z Programm reichhaltige Abwechſlungen. Sonntag findet

und 734 Uhr je eine Vorſtellung ſtatt. Außerdem täglich (auch
von 10 bis 12 Uhr öffentliche Probe mit e

Kinderreiten. 2 tagsüber.

überraſcht.

gegen 3i2 Uhr ihr Ende.

An Wer Prooher.
Redaktionelſer Stoßſeufrer.

Das r
er Juſt dazu hades ererd ehe n er die d

re e. c. J zwinnt und. t die dere u wertlos decki wenn r
zu ſpät kommt! Lieber am glei an dem das Ereignisr als 27 e endekle Tr 7 ter Beri e W üntent amzu alagten cW eine e aus eigenen Se iſt di 35 em

E h.Deutſheönſge Vandalen.

Aus Gatterſtädt (Kreis Querfurt) wird uns berichtet:
Eine unerhörte Gefühlsroheit und Beleidigung der gefallenen

Kameraden des Weltkriegesleiſteten ſich die Mitglieder der Stahl-
elm, Wehrwolf und JungdoOrganiſationen des Querfurter
eiſes am vergangenen Sonntag in unſerem Orte. Die Orts-

gruppe Gatterſtädt des Reichsbanners SchwarzRotGold hatte
ſeine Mitglieder zu einer Kriegergedächtnisfeier zuſammengerufen,
aus welchem Anlaß auch eine n am Gefallenen-
Denkmal ſtattfinden ſollte. Als eine Abordnung am nkmal
erſchien, wurde derſelben durch die 3 dem ganzen Kreiſe zu
ſammengelaufenen Mitglieder der 3 Organiſa-tionen der Zutritt zum Denkmal herwe Jn dichten Gruppen
hielt man das Denkmal beſetzt, und auf der Spir desſelben thronte

ein Hund. Erſt auf den Einſpruch des Kameraden
Kaiſer aus Braunsdorf und den Hinweis der Pietätloſigkeit
ihres 7 räumten ſie der Abordnung des Reichsbanners
SchwarzRotGold einen Platz am Denkmal ein. Jn begeiſternden
Worten ehrte ſodann erad Kaiſer die gefallenen Kameraden
und legte zen Gedenken ſelben einen Kranz mit ſchwarzrot-
goldener Schleife am Denkmal nieder. Nachdem ſich dann die Ab
ordnung des Reichsbanners entfernt hatte, um im Gaſthof eine
ſchlichte Erinnerungsfeier abzuhalten, riſſen die anweſenden Mit-

der vorbezeichneten völkiſchen Organiſationen den Kranzvom Denkmal, ren die ſchwarzrotgoldene Schleife entzwei und

ſpielten mit dem Kranze auf der Dorfſtraße Fußball. Beſonders
hervor taten ſich bei dieſer Roheit die „Herren“ Scheibe und
Vondra, deren Heimatsort leider e zu ermitteln war, und ein
e Hartung aus Querfurt. So alſo fieht die „Volksgemein

t

gefallenen Kameraden.
So reihen ſich, Kette an Kette, die „Heldentaten“ der Deutſch

völkiſchen. Der fromme Herr Dueſterberg iſt wirklich nicht zu be
neiden um ſeinen Anhang.

71717

Am Sonntagvormittag
fand hier eine ſehr gut be iktsverſammlune der DiſtrikteRöſſen, Dürrenberg und Liten ſt nweſend waren die Funktio

näre und Gemeindevertreter faſt ſämtlicher Ortsgruppen, und eines
großen Teils der in den Diſtrikten liegenden Gemeinden.
w. Ausführungen J Landrat Guskedas verſtändigen digengntachten 377 Die Stellungder parſe zu demſelben wurde von den nie heſeren

gebilligt und die Annahme durch die Regierung gefordert.
Eine rege Ausſprache fand über unſere Tätigkeit in den Gemeindevertretungen ſtatt. Grundſätzlich wurde die e zu den Zweck

verbandes n erörtert und e wurden intereſſante Anregungen
und Auſſchlüſſe gege Zum Diſtriktsleiter für wurdeGenoſſe Leib rich n „gewählt. Die Wahl des Diſtriktleiters

tzen wird in aller Kürze erfolgen. Nach einer anregenden
Ausſprache über Parteiangelegenheit en erreichte die Verſammlung

Dürrenberg.

Mücheln. Aus der Partei. Am Sonntag fand hier eine
er r der Diſtrikte Fran RoßbaMücheln und Querfurt e r der faſt alle Ortsvereine
Geiſeltales, ſowie eine Senen l Gemeindevertreter teilnahmen.Ueber die Verfaſſungsfeier prach Genoſſe Ettling; ſein Vorſgleg,

ſich recht ſtark daran zu beteiligen, wurde angenommen. Näheres
erfolgt noch nächſte Woche im Vereinskalendex. Ueber Parteiangelegen
heiten ſprach ebenfalls Genoſſe und ſchilderte in ſachlicher,
überzeugender Weiße unſere rn im ger a Er wies nach,
wie notwendig es iſt, daß ein jeder in die Reihen der

iebiger wumehrmals gründlich „be M ü

der Völkiſchen aus, und ſo ehren Kriegsteilnehmer ihre O

Alser und n hre (Frank
Unb Thielemann (Bedra);

r reS ii Se
fand die7 eerwre Schwarz-Rot-Gold. Am

Gruppenverſam W Kamerad R. Krüger erſeburg)
zeigte nochmals die Ziele und Beſtrebungen i ung und
wies ganz beſonders uf hin, wie n es iſt, daß alle
Je ch l h zuſammen e re ren en en alles, 9 eutigStaatsform wenden Be loſſe en wurde am 9. und 10. Auguſt ſich
geſco laſſen r der Berf Serkaeeree in Halle zu beteiligen. Die Banner-

weihe hier findet am 3. Auguſt r um wird erwartet, daß ſich alle
der owie alle runde der Republik an

der Weihe beteiligen. in r F. Sonnabendnachmittag 5.20 Uhr Abfahrt Bannerweihe nach Merſeburg. Vollhltoes Erſcheinen wird erhantet Freitag, den Auge abends
Uhr, Verſammlung bei Schumann.

Rattmannsdorf. Aus der Partei.
efundene Diſtriktsverſammlung war ſehr gut beſucht. Genoſſe Kämpfhrach über das Sachverſtändigengutachten. e Debatte wurde

die Scene der Partei zum achverſländigengutachten gebilligt

und die Annghme desſelben durch unſere Regierung gefordert. Jm
Punkt zwei der Tagesordnung fand eine rege Ausſprache über ſozial
demokratiſche Gemeindearbeit ſtatt. Zum Diſtriktsleiter wurde der
Genoſſe Walter Richart (Corbetha). zum Stellvertreter der Genoſſe
Richard Zeiger (Hohenweiden) gewählt.

re Den Arbeitskollegen beſtohlen hat ein bei einemeſigen r ger ſter Kne Knecht R Nachdem er früh noch ge
a gen er Sachen von ſeinem M in ſeinene e et anſigen Jpoert lick e

aufgenommene olgung blieb je n ivon kleiner Statur und trägt einen roten Rüheh

Naumburg. Einen ſchrecklichen Tod fand 61 jährige
Straßenwärter Wilhelm Töpel aus Almrich. Er wurde von einem
Auto erfaßt und ein Stück mitgeſchleift. Dabei wurde dem Unglück
lichen der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Bedauernswerte
hinterläßt Frau und Kinder.

Eine Gift- und Fhh unſlich ge n a a e Se

Die am Sont ſtatt

brachte es e
ſeiner Apisiatigleit Jene mit Hirne des “poſt
Wahrlich, e rnmge und die Bee ter en S

gehab e Zehn e cSo m ektrg wieder einma ein Sozia fie
Sangerhauſen. Beide Beine ab gefahren wurden

Kelbra am Kleinbahnhof dem vierjährigen Kinde des Eiſenbahners
Fritz Müller. Die rangierende Lokomotive der Kleinbahn erfaßte
plötzlich das ſpielende Kind. Eltern Warnt Eure Kinder vor dem
Spielen auf den Schienen!

Zſchornewitz. Tod durch Ertrinken. Das dreijährige
Töchterchen eines Oberheizers fiel am Friedhof von einer ſteilen
Böſchung herab ins Waſſer. Das Kind ertrank.

Mansfelder range.

GSisleben, den m u W J

Kämpfer für die Partei e und begeedele h die Frauen j

vie wißbrauchten C[iebesbriefe

Ersählung von Gottfried Keller.
Jn einer Nachſchrift bemerkte Viggi: r habe mit Vergnügengeſehen, e uren von vergoſſenen Tränen zwiſchen deinen

Zeilen zu ſe ind (wenn du nicht etwa den Schnupfen hatteſt!).
Aber gleichviel, ich tr mich jetzt mit dem Gedanken, ob ſolche
Tränen zwiſchen den Zeilen bei einer allfälligen Herausgabe imDruck nicht durch einen zarten Tondruck könnten angedeutet wer
den? Freilich, fällt mir ein, müßte dann wohl die gar Samm-lung fakſimiliert werden, was ſich indeſſen überlegen läßt. Wil-
helm ſchrieb dagegen in einem Briefe: „O liebes Herz, es iſt dochtraurig, ſo u n getrennt zu fein und immer mit der
ſchwarzen Tinte n, wo man das rote Blut möchte redenlaſſen Jch ha denke ſchon zweimal einen friſchen Bogen nehmen
müſſen, weil mir Tränen darauf gefallen ſind, und ſoeben konnte
ich einen dritten nur dadurch retten, daß ich ſchnell die Hand dar-
auf legte. Wenn du mich nur z enig liebſt, ſo verachteſt du
mich nicht wegen dieſer Schwachheit!

Solche Stellen, welche ſie nach ihrer Meinung beſonders an
gingen, merzte ſie ſorgfältig aus in der Abſchrift, dafür ver
wechſelte ſie manchmal die hochtrabenden Anreden: „Teurer
Freund meiner Seelel!“ und dergl. in den Sendungen an Wil-
helm mit vertraulichen Bemerkungen, wie „mein liebes Männ
chen“ oder „mein gutes Kind“, was ſie n wieder in Reu' und

len Worte in den Briefen
an den Ma h ſtehen ließ. irz, ſie wünſchte endlichdie veimkehr hres Eheherrn, damit alle Gefährde ein Ende
nehmen und zum Schlu 53 gebracht werden möchte. z d er
unverſehens, ſeine Geſchäfte jeder Art, ſeien nun de. ein
der Briefwechſel ſei nun in einen ſo glücklichen n geraten, daß
er noch vierz e fortbleiben wolle, damit cgge Angelegenheit,an welcher ihm e liege, recht ausgebildet und zyr glück
lichen Vollendung hrt werden könne. Er werde ſich dieſe zwei
Wochen noch ausſchließlich damit beſchäftigen und ermahne auch
ſie, getreulich h und das Ziel, welches ihr auf immer
eine Stelle in den Reihen ausgezeichneter Frauen ſichere, bis ans
Ende zu verfolgenDaher wurde e aufs neue geſchrieben und geſchrieben, daß die
Federn flogen Gritli wurde bleich und angegriffen, denn ſie mußte
ſchreiben wie ein Kanzliſt, und der Schulmeiſter magerte ganz ab
und wußte nicht mehr, wo ihm der Kopf ſtand, da er dazu noch in

voller Leidenſchaftlichkeit ſchrieb und nicht mehr aus alledem klug
wurde. Gritli wagte nicht mehr, ſich im Garten aufzuhalten, um
ihn nicht zu ſehen, und wenn ſie ihn auf der Straße etwa traf,
wagte er ſeinerſeits nicht ſie anzuſehen, wie wenn er der Uebel-

er wäre.
Viggi indeſſen, ſoviel er auch ſchrieb, ließ ſich wohl ſein und

lebte in allen Stücken wie ein echter Weltfahrer, da er überhaupt
gewohnt war, nach der Art mancher Leute, ſeine Geſchäftsreiſen
als Ausnahmezuſtand zu betrachten und ſich von aller häuslichen
Ordnung zu erholen. Jeden Abend führte er eine andere Schöneins Theater oder auf die öffentlichen Bälle, wobei er die Sucht
hatte, ſich von jeder die Geſchichte ihres Schickſals erzählen und
tüchtig anliügen zu laſſen. Gegen das Ende wurde er dann regel-
mäßig gefühlvoll, fand alles höchſt bedeutſam, fing an zu notieren
und wurde hinter dem Rücken verſpottet, während man ſeinen
Champagner trank. Zuletzt jedoch bgab er ſich auf den Heimweg,
nachdem er noch Gelegenheit gefunden, einen guten Handel in
Strohwaren abzuſchließen.

Auf der letzten Station ſtieg er aus; da es ein ſtag war, wollte er zu Fuß Seldwyla erreichen, das eligbüchleln
in der Hand, um eine „Wanderers Heimkehr“ zu ſtudieren und in
der goldenen Abendluft einen recht famoſen Titel für den Brief-
wechſel auszudenken. Er war zufrieden mit ſich, mit der Welt, mit
ſeiner Frau, mit dem Himmel, und trug ein höchſt wunderbares
Hütchen auf dem Kopf, halb von „Stroh, halb von Seide, W
Band ihm auf den Rücken fiel. „Jm Grunde“, ſagte er, „bralicht
es da keinen beſonders künſtlichen Titell Das Einfachſte wird das
Beſte ſein, etwa die beiden Namen zuſammengezogen, gibt ein
famos klingendes Wort: Kurtalwino, Briefe zweier Zeitgenoſſen!
Das iſt gut, ganz gut!“ Und übermütig froh fing er in dem Ge-hölz, durch das er ging, plötzlich an zu ſingen in der Melodie desRinaldiniliedes: Kurtalwino, rief ſie chmeichelnd,

wache auf! Deine Se ſind ar er, ging ſchon die
Sonne auf. t dieſ e er einenin er el

e

ne ſaß und6 in das Talo e war Wilhelm, et i t den erſten Ton von
Herrn Störtelers Geſang erhob und eilte. Dafür ſetzte ſich
dieſer an ſeinen Platz, als er eine dicke taſche dort l ſah,die jener offenbar vergeſſen. „Was bhat,“ ſagte er, „dieſer Hunger
ſchlucker im Freien zu tun, anſtatt ſeine hulhe le zu muſtern?
Was Kuckucks hat er hier für ein Archiv bei ſich gehabt?“ Und
ohne weiteres öffnete er das Bündel und fand die Unzahl Briefe a
Gritlis, welche, obſchon auf feines Poſtpapier geſchrieben, doch

r Herbſt

kaum zu ſammenzuhalten waren. Er te ſogleich den erſten
auf; denn, dachte er, wer weiß, wen intereſſantes Geheimnis,welche gute Studie hier zu erbeuten iſt!

Der Brief fing an, „wenn ſich zwei Sterne küſſen“ uff. Er
beſah die Handſchrift genauer, es war die ſeiner Er tat
den zweiten Brief auf, den dritten, es waren ſeine Briefe, er fing
von hinten an und ſtieß genau auf den letzten, welchen er ge
ſchrieben, alle waren zierlich abgeſchrieben an den Schulmeiſter
adreſſiert. Er ſprang in die Höhe und rief: „Was Kreuz Mil
lionenhagel iſt denn das? Bin ich konfus oder nicht?“

Einige Minuten ſtand er wie verſtört; dann ſtieß er die Brieftaſche mit den Papieren kunterbunt in des Reiſetäſchchen, das er
umgehängt hatte, ſchwang ſeinen Stab, drückte ſein Hütchen n

die Augen, daß das arme Ding knitterte und ſich verbog, und ſchritt
geſtrengen Schrittes vollends heimwärts. Auf dem Weg lief der
Schulmeiſter ängſtlich und haſtig an ihm vorüber wieder zurück,
offenbar ſeine Brief zu ſuchen. Viggi tat, als ſehe er ihn nicht,
und ging vorwärts.

Als er durch die Stadt t waren die Seldwyler verwundert
über ſeine ſtarre Haltung und daß er niemand grüßte. „Viggi
Störteler iſt zurückl“ vie „jeder Zoll ein Mann! tz Tau
ſend, da geht er hin!“ Er aber drang unaufhaltſam vor und in
ſein Haus. Dort ſah er die Kellertür offenſtehen, ging hinein und
ſah ſein Weib einige Aepfel W len, das Licht in der Hand.Unverſehens trat er vor ſie hin, daß ſie leicht t erſchrak und noch

etwas blaſſer wurde. Er bemerkte dies und betrachtete ſie einen
nenblic, ſie ab ihn auch an und keines ſagte ein Wort. Plötz
s nahm er ihr das Licht aus der Hand, riß ihr den Schlüſſelbund von der Seite, gi z r ſchloß r ge ertür zu und ſteckte
den Schlüſſel zu ſich. rauf gi ma er in die P onſrube hinauf,
wo ihr e 7 43 S kleines Ziermöbel.ihr einſt zu t nicht tGehea und die et e z t e

genen neuen Ee Originale h a e ſe gen hen
mit der Unter de e r veſa eandern, machte u3u De runden Tiſch, der im de a e

die Briefe aus ſeiner Reiſetaſchx n ne wer ſie entals an den ig t
gen

(Fortſehung folgt.
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über feſt, daß ſich die Gehaltsſätze

v z n
Ueberlenung von der Inauſtrie in Ehe Tandwirtſchaft.

Egeenwärtss mit einer ſtarken Abwanderunne in e in. V dieſerkratiſche e on dem Volk ftlichen r e S denz Anträge vargel die von r r wurden v ſchaften kanne fordern. einma Ve. T r einheimiſcher Arbeitsloſer für landwi Setriebe, und zweitens die Ein onmen bewieſen. Wenn die ngeſtchten
der Ve eirtſchaftlicher Soaiſonarbeiter, ung entgegengehen wollen,um eitsloſen und arbeitswilligen kann ſie nur der feſteſte organiſatoriſche Zuſammenſchluß davor

m bewahren. Deshalb agitiert für die Afa Verbände und ſucht ſieArbeitsloſer noch machtvoller zu geſtalten wie fie augenblicklich ſind.u Betri von der

Ser Kernpantt der gangen Fr liegt nach der Auffaſſ der
weichsarbeitsderwaltung darin, be ein Teil der immer alſo nene

erwerbslos werdenden iegrbeiterſchaft! dauern d in der
Landwirtſchaft unt t wird. Um dies zu ermöglichen,
müſſen zwei Vor erfüllt ſein: die Wohnungsfrage auf dem Lande muß wenigſtens einigermaßen gelöſt wer
den, und ferner iſt es notwendig, die landwirtſchaftliche Arbeit
durch ſtärkere Verwendung von Maſchinen zu ver
einfachen. de er Vereinbarung ſind bereitsmgute n erzielt Sontn r Es t i auch neue
Möglichkeiten vor, wie die andtvi iche Ausſtellung inb ilb e ize ieſen hat.Neben dieſer an Frage der ne drnng eines Teils

d chäftigt di
Propaganda bereits eingeleitet. eS r die Hartoffelernte rund 30 000 rn iter aus

Jahre ſollen vor allem die er
werbsloſen Kaliarbeiter bei den Erntearbeiten ver
endet werden.

Der Zufſtrom ausſsländiſcher Wanderarbeiter hat
Fern den Frieden gewaltig nachgelaſſen. Wir haben in Deutſch

and heute nur noch rund 100 000 fremde Wanderarbeiter, gegen
400 000 vor dem Kriege. Sie werden in der Hauptſache auch nur
dort in der t verwandt, wo entweder die Wohnungs
frage oder die ſehr ſtrapaziöſe Art der Arbeit, z. B. im Zucker
rübenbau, eine von einheimiſchen Arbeitern von vornherein ehe rer rer

Die Landarbeiter und die Ernteſtreiks.
Es mehren ſich die Meldungen, nach denen Landwirtſchafts

ern an amtliche Sag en et um n ren, es ſeien neue ebungen zur achung von Landeiter e in der Erntezeit im na und ſie zu erſuchen,
ieſen Beſtrebungen ihre ganze Aufmerkſamkeit zuzuwenden. evèrt auch

den e handelnden Landwirtſ Jaftskammern ge die
Schleswig-Holſtein. zu erwarten iſt, daß dieſes Vor
gehen auf die amtil Stellen nicht ohne Einfluß bleibt, halten
wir es für angebracht, hierzu klar und deutlich die Meinung der
i rkjwa lich organiſierten Landarbeiter zum Ausdruck zu

Die freigewerkſchaftlich organiſierten Landarbeiter erkennenin Gemeinſcha imit den Landwirten und den Landwirtſchafts
kammern an, daß alles getan werden muß, die Ernte ſo ſchnell
und reibungslos wie möglich unter Dach und Fach zu bringen.
Sie ſind aus dieſer Erkenntnis heraus auch bereit, eine ganze
Reihe ihrer Wünſche bis zu einem ſpäteren Zeitpunkt zurück-
zuſtellen. Was ſie aber nicht zurückſtellen wollen, iſt das Ver
Iangen, ihnen wenig jetzt das zu geben, worauf ſie einen
rechtlichen und geſetzlichen Anſpruch haben. Das wird, ſoweit
SchleswigHolſtein in Frage kommt, in vielen Fällen abgelehnt.
Als Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung führen wir
nachſtehend an, was uns Gauleitung des Deutſchen Land-
garbeiter-Verbandes in Kiel berichtet

Zur Beurteilung der Haltung der Arbeitgeber ſei darau
hingewieſen, daß man enwegge in ganz r geroſet Weiſe dur
Kündigungen verſucht, ſich von den Verpflichtungen de
Tarifvertrages frei zu machen. Außerdem iſt es üblich ge-
worden, daß man einſeitig diktiert, wie die verſchiedenen
Paragraphen des Tarifvertrages auszulegen ſind. So kommt
es, daß trotz Tarifvertra g. die verſchiedenartigſten Arbeits-
verhältniſſe in SchleswigHolſtein beſtehen. Beſonders bedenklich
ſt di der Reichsarbeitsverwaltung. Sie hat es bis
zum heutigen e beharrl

So wie hier gehandelt wird, handelt man auch in anderenSezirken des ehe Aus Oſtpreußen wird beiſvielsweiſe
berichtet, daß den Arbeitern jetzt übermäßig hohe Summen für
dasjenige abgezogen werden, das während der Stveikzeit
geliefert wurde. Außer verlangt man von den Landarbeitern,
daß e aus dem Deutſchen Landarbeiter- Verband austreten und
die mmen zurückerſtatten, welche die Arbeitgeber durch die
Heranholung der Techniſchen Nothilfe während der Streikzeit
verausgaben mußten. Die Schaffung tariflicher Vereinbarungen
mit dem Deutſchen Landarbeiter-Verband liegt nach wie vor in
weiter Ferne.

Daß ein ſolches Verhalten der Arbeitgeber zu der ten Be
unruhigung der Landarbeiter und damit z einer Gefährdung des
Wirtſchaftsfriedens gerade in der jetzt bevorſtehenden Erntezeitführen n liegt klar auf der Hand.

Die amtlichen Stellen würden angeſichts dieſer Feſtſtellungen
wirklich unparteiiſch handeln, wenn ſie den Landwirtſchafts
kammern auf ihre Eingaben deutlich erklären würden, ſolange
keine Veranlaſſung zum Eingreifen zu haben, wie nicht nachge
wieſen werden kann, daß die Arbeitgeber ſelbſt alles getan haben,
um die Entſtehung einer Streikſtimmung zu unterbinden.

Zum Angeſtelltentarif.
Der Afa-Bund teilt uns Wer r rig vei Wert
Trotzdem Herr Profeſſor Joerges als Vo nder bei Verkün-i be ickeſpraches im Juni den a empfahl, ſofort

in Verhandlungen über Regelung der Julig er zu treten, hat
der hieſige Arbeitgeberverband bisher jegliche Verhandlun er
die Juligehälter abgelehnt. Wir forderten für Juli eine altsn r 15 ogent Auf unſere Forder ng gipa uns von
der Allgemeinen Arbeitgebervereinigung nachſtehendes Schreiben

„Wir haben von Jhrem Schreiben vom 7. Juli Kenntnis gewen en ſtellen W feſt, daß die durch Schiedsſpruch vom
14. April erfolgte Gehaltsregelung auch für den Monat Juni
Gültigkeit hat. Ziffer 4 dieſes Schiedsſpruches ſieht vor, daß die
Gehaltsvereinbarung mit Monatsfriſt aufgekündigt werden
kann. Eine Aufkündigung des Gehaltsabkommens zum 1. Juli
iſt nicht erfolgt. Auf Grund d Rechtslage müſſen wir es

en, uns in Gehaltsverhandlungen für Monat Juli ein
zulaſſen.

Daraufhin haben wir den Schlichtungsausſchuß angerufen,ver nahe ohne ver zu geſtern anſ
Arbeitgebervereinigung war, wie das letzte Mal, nur durch Herrn

Werber r e nStandpunkt der Arbeitgebervereinigung. r ſtehb 81. Mai in igtem

en See Eurerhen r errn Dr. T

Die wärtig et 5 tr

e u a eals vollkommen dem Eure wirtſchaftliche

Weitere Krättigung des DMV. in Halle.
Aus dem Burecu des DMV. wird uns geſchrieben:
Trotz der Kriſe mit allen, auch für die Metallarbeiter trau

e e r von Kurzarbeit, Beille a ie aniſation auch in dieſemweiter geſtärkt Das halte ber iſt e. lein i
gleichgültigſten unorganiſierten Kollegen zum Nachdenken und
weiſt ſie auf die Notwendigkeit hin, ſich durch Zuſammenſchluß
in den Betrieben auf einen Gegenſtoß vorzubereiten. Da der
Schiedsſpruch über die Verlängerung des Berliner Abkommens
für die Metallarbeiter abgelehnt ift ſteht die Organiſation auf
dem Standpunkt, daß die ge Arbeitszeit des Mantel-
taxiſes ded u Pattfinde 9

Bei den jetzt tägli indenden Entlaſſungen ſind häufiMaßregelungen ſeſthuſtellen Nach den geſetzlichen Be edanien

kann die Organiſation nichts unternehmen, wenn in den be
treffenden Betrieben kein Betriebsrat oder Betriebsobmant ge
wählt iſt Wollen ſich die Kollegen vor weiterem Schaden bewahren,
ſo müſſen ſie darauf dringen, daß die Wahl des Betriebs-
rates ſofort vorgenommen wird.

Wahlniederlage der Rommuniſten.
Bei den am i voggenanunenen Wablen für die Orts-verwaltung des Senſgen detallarbeiterverbandes in Düſſel

erlitten die Kommuniſten eine ſchwere Niederlage. Trotz
einer beiſpielloſen kommuniſtiſchen Agitation wurden bei der
Wahl für die Liſte der Amſterdamer Richtung 541 Stimmen ab
geben während Zi nſeite nur 230 Stimmen gſoradhte,

vorliegende Wahlergebnis zeigt, wie ſehr der Einfluß der
Kommuniſten im Deutſchen Metallarbeiterverband auch in Rhein
land Weſtfalen zurücdhgeht.

28. Deutſcher Krankenkaſſentag.
Unter ſtarker Beteiligung von Vertretern aus allen Gauen

Deutſchlands nahm am 27. Juli 1924 der 38. Deutſche Kranken
kaſfentag in Hamburg ſeinen Anfang. Von den Begrüßungs-
reden war die des Miniſterialdirekkors Dr. Grieſer vom
Reichsarbeitsminiſterium bemerkenswert, der auf die aufrichtigen
Beziehungen hinwies, die den Hauptverband deutſcher Kranken-
kaſſen mit dem Reichsarbeitsminiſterium verbinden. Die Ham-
burger Tagung ſei deshalb bedeutungsvoll, weil die Kranken
verſicherung der Seeleute in nächſter Zeit geregelt werde.

Das erſte Referat hielt Miniſterialdirektor Dr. Grieſer über
den Umbau der Sozialverſicherung. Für die Leiſtun
gen forderte der Referent Umgeſtaltung nach dem Familienſtande
und Ausbau der vorbeugenden Heilverfahren. Eine engere Zu

mmenarbeit der Kranken, Invaliden und Unfallverſicherung
ei erforderlich. Jn der Diskuſſion wandte ſich Reichstags

abgeordneter Graf (Pforzheim) ſcharf gegen die ſogenannten
Berufskaſſen, die mit den höchſten Verwaltungspoſten arbeiten
und den Ortskrankenkaſſen die beſten Riſiken entziehen, ohne
dafür beſondere Leiſtungen bieten zu können. Der Rednex be-
dauerte, daß die Regierung die S a iaungege etze nicht dazu
benutzt habe, um hier gründlich Ordnung zu ffen. Er lehnte
die Neugründung von Berufs und Betriebskrankenkaſſen ab.
Der folgende Redner Hallmann (Magdeburg) unterſtrich
dieſe Ausführungen. Die Verſammlung nahm darauf zwei Ent
ſchließungen an, die alle Beſtre en auf Zula neuer
Erſatzkaſſen ſcharf zurückweiſen und ſich gegen den u der
Verſicherungsleiſtungen wenden.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung Wiederaufnahme
der ſozialhhgieniſchen Arbeiten“ berichtete Prof.
Dr. Grotian (Berlin). Jetzt gilt es, die ſchleichenden Krank
heitszuſtände und zerſetzenden Jnfektionskrankheiten mit Srheg
z bekämpfen. Dieſe Aufgaben begegnen ſich mit den Jntereſſen
er Krankenkaſſen, denen gerade die ſchleichenden Krankheiten

die größte Belaſtung auferlegen. Die Einbeziehung der Familien
mitglieder in die Wohltaten der Krankenverſicherung ſollte mög
lichſt allgemein durchgeführt werden. Wichtig iſt auch die Ver
ſchickung Leichterkrankter in Heime und Kuranſtalten, wichtiger
aber iſt doch immer wa eine großzügige Gewährung vonKrankenhausaufenthalt. Wünſchenswert 3 ferner, daß die
Kaffen die Gewährung von Milch an ihre Mitglieder wieder auf
nehmen. Endlich müſſen die Träger der Krankenverſicherung durch
die hoffentlich bald kommende Reform der Verſicherungsgeſetz-
gebung unter Erhaltung der Selbſtverwaltung vereinheitlicht
und mit den Kommunalverwaltungen und den Trägern der Jn
al einer in eine engere Verbindung gebracht werden.

Anſchließend folgte ein zweites Referat von Dr. Albert Cohn
(Berlin) über die Wege, die zur Wiederaufnahme ſo-
en e Arbeiten führen. Dr. Cohn rückte dieger der Tuberkuloſe und der Geſchlechtskrankheit in den
Vordergrund ſeiner Ausführungen. Jn der Geſundheitsfürſorge
muß die Arbeit unverkürzt fortgeſetzt werden, damit die Erhaltung
der Arbeitskräfte gewährleiſtet werde. Die Krankenkaſſen müſſen
auch auf dem Gebiet der Wohnungsfürſorge vorangehen, da ohne
Geſundung des Wohnungsweſens keine Geſundung des Volks
körpers erfolgen kann. Beſondere Bedeutung muß der Belehrung
der' Bevölkerung zugewandt werden. Die Arbeiten der ſozial-
hygieniſchen Fachverbände weiſen hierzu die richtigen Wege. Be
ſonders wandte ſich der Redner gegen die Verteuerung
er wichtigſten Lebensmittel, wie ſie durch die

Kornzölle erfolgt. Von einer Uebertragung der ſozialhgieniſchen Arbeiten von den Krankenkaſſen auf die öffentüiche

Fürſorge verſpricht ſich Dr. Cohn keinen Erfolg.
Als erſter Diskuſſionsredner ſprach Generaloberarzt a. D.

Dr. Held, welcher der Tuberkuloſebekämpfung das Wort redete.
rof. Dr. Wichmann (Hamburg) wies darauf hin, daß ohne

große Geldmittel eine Art der Fürſorge möglich ſei, die für die
mit Erbſhphilis Behafteten in Wirkung trete. Darunter ver-
ſteht der Redner die Fürſorge für Kinder und Erwachſene, die
ohne äußerliche r an dieſer ſchwerſten aller Geſchlechts-
krankheiten von Geburt an leiden. Prof. Dr. Rott (Berlin)
erklärte für die Arbeitsgemeinſchaft ſozialhygieniſcher Fach-
verbände die Bereitwilligkeit zur Zuſammenarbeit mit den
Krankenkaſſen auf dieſem Gebiete Frau Floßmann (Duſſel
d wünſchte einen Ausbau der Verſicherung beſonders für die

ausfrauen.
Einſtimmig nahm darauf die Verſammlu eine Entr e die eine Wieder ufnahne Wer ſo

zialhygieniſchen Arbeiten fordert. Von vornhereinbe planmäßig und nach den t größter Wirt
it vorgegangen werden. Die Familienkr ikfe ift

i ieniſche Maßnahme, die die Kaſſe gegenn kann. Eine für eine groß
er Kaſſenmitglieder mußige Belehrung und Aufklärungz richtet werden.

Behandlung des nächſtn die en Tagesordnungspunktes„Virtſchafttiche Behandlung wette teilten

e ts d Kaſſen u. er Aerzgzteſchaft.

dann die Not wendigkeit der wirt
vom Standpunkt des praktiſchen Arztes aus.ung

Es bedarf eines

mfange als bisher
beſte wirtſchaftliche B
Sie darf nicht durchgef

zialärzte herangezogen werden. Die
dlungsweiſe iſt die Geſundheitsprobe.

ſchwächliche und kränktiche nen anderen Berufen
werden können, für die ihre Arbeitskraft ausreicht.

zwiſchen Kaſſen und Aerzten, ſondern in engſter Zuſammen-
arbeit. Eine Entſchließung im Sinne des Referenten wurde
einſtinupig angenommen.

Am nkagvormittag referierte zunächſt der Geſchäftsführer
Karl Lehmann (Dresden) über die Arztfrage. Die wirt-
ſchaftliche Entwicklung hätte zu einer Proletariſierung der Aerzte
geführt. Die Aerzte Hätten ſich jedoch noch nicht in die Front
der Hand und Kopfarbeiter eingereiht. Es ſcheine, als ob
manchen Aerzten ſogar an dem Verſchwinden der Sozialverſiche
rung gelegen fei. Sie dürften aber nicht vergeſſen, daß die Ver
nichtung der Sozialverſicherung auch zum Ruin des Aerzteberufes
führen müſſe. Einen Weg zur Löſung der Aerztefrage, wie ſie
heute beſteht, ſieht der Redner in der Einrichtung von Ambula-
torien. Die Kranken hätten keine Veranlaſſung, ſich mit
ihren wichtigſten Mitarbeitern herumzuſtreiten. Sie legten im
Gegenteil den größten Wert darauf, mit reiner ſogial eingeſtellten
Aerzteſchaft an dem Wiederaufbau des Volkes auf geſundheit-
lichem biet zuſammenzuarbeiten.

Jn der Debatte äußerte ſich dann noch Rechtsanwalt Dr. Nür n
v (Nürnberg). Er hält es nicht für nötig, in allen Orten
Ambula orien einzurichten und ſchlägt vor, bei den kleineren
Kaſſen einen Ausbau des Vertrauensärzteſyſtems vorzunehmen.

Alsdann wurde in den geſchäftlichen Teil der Tarrsnrdnung
eingetreten.

Zweiter Tag.
Hamburg, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am e Tage behandelte Geſchäftsführer Lehmann die
Aerztefrage. Er führte u. a. aus: Auf dem Aerztetag in
Bremen hat man verſucht, der Aerztefrage eine politiſche Färbung
zu geben, um damit den Krankenkaſſen zu unterſchieben, daß ſie
aus parteipolitiſchen Erwägungen gegen die Aerzte vorgehen. Das
heißt dann doch die Dinge aus der Froſchperſpektive betrachten
Ri tig iſt, daß die Aerzte in den letzten Jahren proletariſiert wor
den ſind. Sie haben ſich aber nicht eingereiht in die Reihen d
Handarbeiter, ſondern werden geiſtig beeinflußt von den wirk
ſchaftlich vernichteten Mittelſchichten. Aus dieſem Feſthalten an
ihrer alten Tradition erklärt ſich die Schärfe des Kampfes,
bedauern. Trotz alledem muß erklärt werden daß die Kranken
verſicherung nicht durchzuführen iſt ohne die Aerzte Be
dauerlich iſt, daß die Aerzteorganiſationen die überzähligen Aerzte
auf Koſten der Krankenverſicherung über Waſſer halten will. Da
mit droht die Krankenverſicherung zu einem Jn Aus
beutung der minderbemittelten Schichten zugunſ te zu
werden. Dagegen müſſen ſich die Kr Sie

ſicherung zur auch ablehnen, einer Reform der
z n, wie ſie auf dem Bremer Aerzte t wurde, die
den Aerzten maßgebenden Einfluß auf die Sozialverſicherung ein
räumen will. Daß die Aerzteſchaftedie Einführung der Familien

t aphaneig r a r r des Vexſicherungskreiſes u r geſetzlichen Feſtlegu organiſiertenAerztewahl, iſt eine nicht mehr zu ſtetgernte Verſtändnis

igkeit. Die Demagogie der ärztlichen Führer wird am beſten
beleuchtet durch die Tatſorhe, daß ſie zu gleicher Zeit, wo ſie in
der Oeffentlichkeit den Ruf nach der organiſierten freien Aerzte-
wahl erheben, im Reichsausſchuß für Aerzte und Krankenkaſſen
zugegeben haben, daß die organiſierte freie Arztwahl jetzt nicht
Luſt S un iſt. Damit hat ſich die Aerzteotganiſation
elbſt et.Der Redner ging dann auf die Geſchichte des z Aerzte

ſt reiks im Dezember 1923 ein. U. a. erkbärte er, die Kaſſen
nach Auswegen ſuchen müßten, damit die ärzklichen Honorare auf
ein erträgliches Maß, das mit den Kaſſeneinnahmen im Einklang
ſteht, gebracht werden können. Das Ziel der Krankenkaſſen ſei,
gemeinſam mit einer ſozial eingeſtellten Aergteſchaft am Wieder-

und an der Hebung der Volksgeſundheit zu arbeiten.
rauſender Beifall bekundete, daß die von etwa 1700 Vertretern

beſuchte Verſammlung einmütig dieſer Anſicht war. Zur Frage
der Erwerbsloſenfürſorge wurde eine Entſchließung an
genommen, die ſich gegen die erſchwerenden Verordnungen wendet,
die den Krankenkaſſen beim Beitragseinzug und der Beitrags
abführung der Erwerbsloſenfürſorge auferlegt worden ſind. Außer-
dem wird in der Entſchließung darauf hingewieſen, daß infolge
der völlig unzureichenden Erwerbsloſenfürſorge die Kranken-
verſicherten beſtrebt ſind, vor Aufnahme in die Erwerbsloſen
fürſorge die Leiſtungen der Krankenverſicherung in Anſpruch zu
nehmen. Die Krankenkaſſen ſind daher gezwungen, ihre Beiträge
weſentlich zu erhöhen, wenn nicht bald durch Ausgeſtaltung der
Erwerbsloſenfürſorge oder anderen geeigneten Maßnahmen ihnen
eine ausreichende Unterſtützung zuteil wird. Der letzte Teil der
Tagesordnung behandelte interne Verbandsangelegenheiten.

Der Sitz des Haupt verbandes deutſcher Kranktnkaſſer
wird nunmehr von Dresden nach Berlin verlegt. Die nächſte
Tagung ſoll in Düſſeldorf ſtattfinden.

Aus der Arbeiterfportdewegnng.
2. Kreis, 6. Bezirk des Arbeiter-Turn und rtbundes. Vie

Anmeldungen zum Gruppenfeſt in Wanzleben am See, offen für den
ganzen Bezirk, ſind bis jetzt wenig erfolgt. Wir bitten das Verſäumte
bald nachzuholen. Auch werden noch Vorführungen zum Segrugnnge
abend entgegengenommen. Eine Anmeldung zur Kreisriege iſt nicht
erfolgt. Die Oberſtufe turnt in Wanzleben. 10 Kampfübungen wiein Etaßſurt. Der deſtbeitrag m an eente

ugendturner und Turnerinnen 80 Pfennig, Wettkämpfer 20 Pfennig
rtigeld. Volkstümlicher Fünfkampf: rung aus dem Stand,Kugelſtoßen 7,5 Kilogramm, 100MeterLauf, Diskuswerfen, Stab-

für unter und über 18 Jahre. Siehe Wettkampf und

und Turnerinnen ſrüh 7 Uhr. Bitte Rundſchreiben beachten.
Friedrich Menzel, Bezirksturnwart

le Die II. Handballmannſchaft ſpielt am 31. Jult,e in Ammendorf gegen die II. Ammendorf. hat II
trifft ſich 256 Uhr am Riebeckplatz und ſpielt in folgender Auf
ſtellung: W. Kraußer; H. Donath, P. Deege; G. Haußner,
E. Teller, K. Wilsdorf; F. Roſenberg, G. Stolze, W. Moſebach,
E. Kühne, Hennicke. Erſatz: Hellmund. Schiedsrichter ſtellt
Ammendorf. Spielkleidung: ſchwarze Hoſe, weißes Eswird mit dieſem Spiel guter Sport geboten. Darum muß jeder
Arbeiter ſeine Sportgenoſſen unbedingt unterſtützen. Am
23. Juli ſtanden ſi ichte II und Naturfreunde II im Freund
ſchaftsſpiel gegenüber. Reſultet 2: 1 für Fichte. Leider muß
das Spiel zwei Minuten vor Schluß abgebrochen werden

Wetter doronose.
Donnergtag, itet, meiſt trocken, nachtsen e e Wage es weite

bis trüb, ſeltener aufheiternda e e rn eiwas tidlerich etwas win

Tin) und Direktor Dr. Knac (Ham
i

J beie etweiteren Ausbaues des Vertrauensarzt-Syſtems.ur vertrauensärztliche u müſſen auch in viel n

t werden ohne den engſten Zuſammenkang mit der nen 4 beuerernilan, dieerfon Ladewerden hre Arbei Die wirtſchaftliche Behandlungsweiſe iſt nicht zu erreichen im Kampf

ertungsordnung. Antreten der Geräte und volkstümlichen Turner
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Taietangettbigrte Beaugequolle r

h

gruno ſene van mm indem man die Hinterbliebenen ausreichend Versorgt,

1 Ainute vom Aarkt. vois indem man nicht wohhwollende Recien hält und Kundgebungen Ver-
anstaltet, sondern Taten sehen lässt,

indem man aber auch dafür sorgt, dass künftig Kriege und damit
Tabak Abonnements neue darbende Kriegsopfer vermieden werden.
Waren ind neernte

für die

a Nansteider
öölkszeitung

Wie ehrt man die Gefallenen? N. e
98.

Kriegsteilnehmer, Kriegsopfer, Volksgenossen!
und liefert in Wer am Sonntag, dem 3. August, demonstrieren will
allen Quali

Wien dihlan Uinnt enigean gegen neue Kriege und Kriegshetze, für aus-
m n reichende Versorgung der lebenden Kriegsopfer

Grabenstrate 50 besucht am Sonntag die Veranstaltungen des vor
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegs-

teoeilnehmer und Kriegerhinterbliebenen.
en

Einkäufen g 22 nur S
Ggwleinen e. Mark

Colkshlatt-Buchha ndlunHalle a. S. nur Gr. Ulrichstr. u

„Lachen links“
Mügleder- Verſammlung

Nur das Mitgliedsbuch gilt als Ausweis.
Am FJenntag dem o di et 1924,in der Zeit von 9

Wahl r Vor handötag.
llokalFüden: s o Weiſe Lavenhbergſtr, 51. Das Witzblatt der Republik7 e e St e den Juſerenten unſerer Seituns Preis 25 Pfennig 223 Zu t r ar

t Lorsblatt- Buehnandiung2 nur Er. VIrionstr. 27
Bezugnnquelien- V erzvichnis des in e
Ernst Schubert, CrumnpaAühle und Bäekerei z: Getreide z Mehl 2 Futtermittel
l. Sauer Nacht. en t Bunin eeücheln Inh. Hans Wiegandt.Mur 9 Mücheln, Telefon [09. Mal Sadzmann Inh.: Oscar Bergmann Damen-Mäntel, Herr. Anzüge

Konfektion J mm un Müucheln. Bernis Kiolänngiterbekleidu zen Krawatten. Horen- Herren-, Knaben- und Berufs- eiLeltestes und größtes Geeobstt am ins ttäger, Handschuhe, Aera Wittenverg Kleidung HRüte, Nützen.

Ostwaldſuwune l re ane Markt Markt 25 Delitzsehzittorfeld, Hallesche Str. 15 un Snmwe Cotth. Toni u bin
Fahrrädoer, Nuhmasohinen

Musikwaren, Haus- und Küchen-
eräte, Glas-, Porzellan und

Emailiewaren, Werkzeuge

GSänstige Preise
Pannier,Torgau, Markt
52 Werkatatt für Reparaturen

SGegründet 1857 Telephon 592 Zweiggesobäfte:

Wollwaren, Strickgarne, damen-

und Kinderwäsche, Schürzen 1.

nie ine S. Jaro a macht. Nur gute Quolltaten Karl Wittenbecher

Das Haus der guten v Nersehurg, Am MeumarktstorE. Preller h e e üte h Mütze
Delitzsch

KMichel-er
T al erkannt herte Ame Ramnradt nurrne

Jahresprodukt.: 180 000 Doppelwaggons
General vertrieb tür Merseburg u. Umgeg.

T
Fernsprecher 82 Neumarkt 6

Manufaktur-, Leinen- u. MersevursP Baumweinere Sommer-Fahrplan 1[924 nDachpappo, Brennholr.Garüinen II Arveitervontekfion Abfahrt von Halle Ankunft aus Richtung

a 525 W e D. u Nu bis Bitterfeld s es 10 i I d a e e von Bluer-d F 7 n S Denen De u«eiswertes ha r 400 6128 755 1110 110 W 124D nach Vehe Halberſtadt: 14 558 W ge i n et BudzſR, Eiglehen

520 s 72 105 1128 nach Köln i gie iig Sangerhüänsor Strasse 10r i We h en: T228 G14 734 W 1014 128 242 es 782 W 3 Schudwaren Schudreparahurwerkslätt
Leitzzi hie 712D 820 1108D v os Bri ein gut sortiertes I

mee henen e meenach Hambur 1 n 34 742 4 o 7ren i w. v I r nene Sarnburs o l ne S rä: on a h V T h Damen-, Herren- undSprechmsasebinen, Sohaupiatten Micheln n m Saale bringen. 128 350 424D 452 500D 529D 604 42) 66D KinderschuhenSyortwagen, Kinderwagen, Leiterwagen S r9 fern 771 Frankfurt 1022D n. r o von Veung 717W von Tordetha 722 745 V 881 goo In Qualität, in Erinnerung.GartengohlEueden, Tampen u. Kronen on i n. Münch en e D n. en I n. Zeitz o 128 2108h von Röſſen 242D ges W von Leung 322 e Kameraden vom Reiehsbanner Sohwars-

an Ertte Bebra (Kaſſel) 422D n. Frankfurt (M.) 425 58s itz 507 von n 517 525D 555 von Röſſen Rot Gold haben Preisermäsigung. àn 7 n. Stuttgart u n. München 1020D n. Lindau 1020 vo s Fr. an Mücheln (ab Corbetha täglich) nene wen nv de h n. Stuttgart 11D n. Manchen 1117D n. Frankfurt (M.) e 840D g82D e 1082 1087 von éerteta 9

h de Pitterfelt Bemerkungen Die Rachtzeiten von s Uhr adends dis 5 Uhr so werden hierduren eg eleten e Zug veriehet nur Kerneg, 8 cr. ine tere chnel r e re h n ehe h h welle genà Halesche Str. 27 n 381

Wir bringen unser reichhaltiges

Er berücksſchtigen

Lager in Kurz-, Weiss- und Woll-
waren, Leinen- und Baumwollwaren
Damen und Kinderkonfektion in «IOrqa, Jäbentt h

r e en J r e e n e e P

und Manufasktur, sowie unsere

ompfohlende Erinnerung
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